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Die Gutſcheren der Regierungs Kriſis
in Frankreich.

Maec Mahon's Demiſſion und die Wahl
Grevy's zum Präſidenten

der Republik.
Wie mit Beſtimmtheit erwartet wurde, hat ſich Mac

Mahon den Forderungen der Deputirtenkammer in Be-
treff der Beſetzung der militairiſchen Ober-Kommandos nicht
gefügt, ſondern am 30. Januar ſeine Entlaſſung von dem
Poſten, zu welchem er im Jahre 1873 auf einen Zeitraum
von 7 Jahren gewählt wurde (das ſogenannte Septennat)
eingereicht. Er that dies mittels eines Schreibens an die
Präſidenten der beiden Kammern, welches folgendermaßen
lautet:

„Bei Beginn der Seſſion legte Jhnen das Miniſte-
rium ein Programm vor, von welchem, da es der öffent
lichen Meinung Satisfaktion gab, das Miniſterium an
nahm, daß es werde votirt werden können ohne Gefahr
für die Sicherheit und die gute Verwaltung des Landes.
Jndem ich von jeder perſönlichen Anſicht abſah, hatte ich
meine Zuſtimmung zu dieſem Programm ausgeſprochen,
denn ich opferte kein einziges der Prinzipien, denen getreu
zu bleiben mein Gewiſſen mir vorſchrieb.
mir das Miniſterium, indem es glaubt, der
Majorität der beiden Kammern entſprechen zu müſſen, in
Betreff der Froßen Militär-Kommandos generelle Maßre
geln vor, die ich als den Jntereſſen der Armee und folge
weiſe denen des Landes zuwiderlaufend erachte. Jch kann
dieſelben nicht unterſchreiben. Jedes andere Miniſterium,
das ich aus der Majorität der Kammer nähme, würde mir
die nämlichen Bedingungen auflegen. Jch glaube demnach
die Dauer des Mandats abkürzen zu müſſen, welches die
Nationalverſammlung mir anvertraut hat und gebe meine
Demiſſion von dem Poſten eines Präſidenten der Re
publik. Jndem ich meine Gewalten niederlege, habe ich
den Troſt, mich daran zu erinnern, daß ich während der
53 Jahre, die ich dem Dienſte meines Landes als Soldat
oder Bürger geweiht habe, niemals von anderen Ge-
fühlen, als von denen der Ehre, der Pflicht und der abſo-
luten Ergebenheit gegen das Vaterland geleitet worden bin.
Jch erſuche Sie, meinen Entſchluß den Kammern mitzu-
theilen.“
c

durch allgemeines Stimmrecht S
oeinung der R

richtet; gegen die Komödie des Plebiscits ſprach er ſich

Jn der Verſammlung der Bureaux der Linken
ſchlug darauf Gambetta die Kandidatur Grévy's für
die Präſidentſchaft vor, welche einſtimmig angenommen
wurde. Jn der Deputirtenkammer verlas Präſident
Grévy den Brief Mac Mahons. Die Kammer nahm die
Nachricht ſtillſchweigend entgegen. Grévy theilte mit, der
Kongreß werde bereits 4 Uhr zuſammentreten.

Ueber dieſe Congreß-Sitzung erhalten wir folgendes
Telegramm

„Verſailles, d. 30. Januar. Congreßſitzung. 710
Stimmberechtigte waren anweſend, abgegeben wurden 670
gültige Stimmen, die abſolute Majorität betrug demnach
336. Grevy erhielt 563, Chanzy 99, unbeſchrieben
oder ungültig waren 43 Stimmen. Grevy wurde als
bald unter ſtürmiſchem Beifall zum Präſidenten auf ſieben
Jahre proklamirt. Die Wahl des neuen Kammerpräſi-
denten findet morgen ſtatt.

Ueber den neuen Präſidenten der Republik bisherigen
Präſidenten der Deputirtenkammer Grévy laſſen wir die
nachſtehende biographiſche Skizze folgen

Jules Grévy iſt am 15. Aug. 1813 zu Mont-ſous
Vaudray (Jura) geboren, ſtudirte die Rechte zu Paris,
nahm an den Kämpfen der Julirevolution theil, erwarb
ſich dann einen Namen als geſchickter Pariſer Advokat,
und wurde 1848 Mitglied der Nationalverſammlung, wo
er der Linken angehörte. Sein Amendement zu der Ver-
faſſung der Republik, welches die Wahl und die Abſetz
barkeit des Präſidenten durch die Nationalverſammlung
beſtimmte, wurde 7. Oktober 1848 mit 643 Stimmen
gegen 158 verworfen und die Ernennung des Präſidenten

Seſchloſſen, welche Louis

teg M. 3zpublik treu, auch in der Geſe zgebenden Ve
und zog ſich nach dem Staatsſtreich vom politiſchen Leben
zurück. 1868 wurde er Bäatonnier (Vorſteher) des Pariſer
Advokatenſtandes. Jn demſelben Jahr ſiegte er bei einer
Neuwahl für den Geſetzgebenden Körper im Juradeparte
ment mit großer Majorität über den Regierungskandidaten;
noch mehr Stimmen erhielt er 1869 bei den allgemeinen
Wahlen. Seine Oppoſition gegen die kaiſerliche Regierung
war feſt, aber gemäßigt und ſtets auf das Sachliche ge
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energiſch aus. Am 4. Sept. 1870 erklärte er ſich gegen
die Errichtung einer Diktatur und für Bewahrung geſetz
licher Formen. Jm Februar 1871 in die Nationalver-
ſammlung zweimal gewählt, wurde er von dieſer zu dem
wichtigen Amte des Präſidenten berufen und viermal,
im Auguſt 1871, im März und Juni 1872 und im
Februar 1873 mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt.
Er hielt ſich zur Linken, erlangte aber durch Mäßigung
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und Takt ſolchen Einfluß, daß er zum eventuellen Nach

folger von Thiers oder zum Vicepräſidenten der Republik
auserſehen war. Als am 1. April 1873 die Rechte gegen
einen von ihm erlaſſenen Ordnungsruf, der den Deputirten
Grammont betraf, proteſtirte, legte er ſein Amt nieder
und nahm auch ſeine Wiederwahl nicht an, da ſie mit zu
geringer Majorität erfolgte. Am 4. April wurde er durch
Buffet erſetzt. G. gehört ſeitdem der Linken der National-
verſammlung an. Gegen die monarchiſtiſchen Jntriguen
ſchrieb er: „ILe gouvernement nécessaire“ (1873) und
ſprach ſich auch gegen das Septennat aus. G. iſt einer
der wenigen Franzoſen, die von Eitelkeit und Neigung
zur Phraſe ganz frei ſind er heißt daher auch der franzö
ſiſche Ariſtides.

Das Jntereſſe an freien Jnnungen.
Der badiſche Handelsminiſter Turban hat, wie wir

mittheilten, zu der Frage, ob und inwieweit die Behörden
der angeregten Bewegung zur Bildung freier Jnnungen
auf die Sprünge helfen ſollen, eine etwas andere Stellung
eingenommen als ſein preußiſcher Kollege. Er meint, die
Behörden müßten ſich da großer Zurückhaltung befleißigen;
an der Selbſthülfe des Handwerkerſtandes ſei ja doch alles
gelegen. Man kann dies im Allgemeinen vollkommen
richtig finden, und doch auch ganz abgeſehen von einer
gewiſſen Verſchiedenartigkeit zwiſchen dem kleinen homo

enen Lande Baden und dem aus ſo heterogenen Zuſtänden
ch zuſammenſetzenden preußiſchen Staate der Ueber

z ſein, daß der Miniſter Maybach mit dem bekannten
rlaß ſehr hat. Er ergänzte nur dieLücke, der einer der Mitverfaſſer der Reichsgewerbeordnung,

der Abgeordnete Dr. Miquel, es ar u mit
uldge hat daß das Jngn ungskapitel derſelben bisher

ſo wenig benutzt wurde. „Dieſe Beſchwerde Miquels
ſagt die Bremer Wochenſchrift „Nordweſt“ in dem Leit-
artikel ihrer jüngſten Nummer, „war gewiß gerechtfertigt.Unter der langen Herrſchaft eines halb eſorvenen Zunft

weſens, das durch die amtliche Willkür der Konzeſſionen
und Dispenſe gemildert wurde, hat der deutſche Hand
werkerſtand nict erſtarken und gedeihen können. Oben-
drein ſagte man ihm ſeit dem Umſichgreifen der Fabrik-
induſtrie von den verſchiedenſten Seiten ſehr irriger
Weiſe, wie jetzt feſtſteht daß es mit ihm doch aus ſei,
daß das große Kapital und die Ausbildung der Maſchinen
technik keinen erheblichen Kleinbetrieb mehr übrig laſſen
werde. Woher ſollte da der Muth in ihm ſelbſt entſtehen,
ſich zu neuen zeitgemäßen Organiſationen zuſammenzu-
nehmen? Eine Nachhülfe der Staats- und Gemeinde
behörden wäre alſo ſehr am Platze geweſen.“ Wir ver
langen ja nicht blos die förderliche Nachhülfe der Behörden
und noch weniger dieſe in einer veralteten, väterlich bevor
mundenden Form. An einer allgemeinen Angelegenheit

14] Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

„Jch frage noch einmal, Brandt, was ſoll mir das?
Meinſt Du denn, daß ſie zu mir kommen würde?“

„Es käme auf den Verſuch an, darf ich zu ihr gehen?“
„Probire es, ich ſpreche die Bitte aber nicht aus, denn

ich weiß es, ſie kommt nicht.“
Er dachte daran wie er ſie zum letztenmale geſehen

hatte, dachte an den Blick, den ſie ihm zugeſchleudert, als ſie
das Schloß ihrer Väter verließ, und dachte nicht einen Augen
blick, ſie werde zu ihm kommen.

Brandt ging, hoffend und fürchtend zu gleicher Zeit, nach
dem alten Schloß.

Gertrud hatte den Hilfeſchrei des Mädchens, der die
Schloßdienerſchaft alarmirt hatte, auf dem Kirchhof vernommen,
ſie war herzugeeilt und die erſte Kunde, die ſie von der Auf
geregten erhielt, war der Schreckensruf: „Der Graf iſt er
mordet.“ Später erfuhr ſie von dem Knecht, der zurückkam,
er lebe noch, ſei aber ſchwer verwundet. Keiner der Dorf-
leute war hingeeilt zur Stätte des Unglücks, um dem be
drohten Gutsherrn beizuſtehn, daher kam jetzt auch keine
Kunde aus dem Schloß, die die Ungewißheit zerſtrenute und
das vermehrte noch die Aufregung unter der Menge. Ger-
trud flüchtete in ihr Wohnhaus und wäre am liebſten ſofort
nach Kemden gefahren, der Kutſcher war aber nicht zu finden;
demnach blieb ihr nichts übrig als zu warten, bis derſelbe
kam. Da ertönte die Klingel an der Thür der Halle ihres
Hauſes, und in dem Glauben, es ſei der Kutſcher, eilte ſie,
ihm zu öffnen, das ſtolze Schloßfräulein, dem einſt eine ganze
Schloßdienerſchaft zu Gebote geſtanden! Vor ihr ſtand aber
nicht der Erwartete, ſondern der Kaſtellan des Herrenhauſes.

„Was iſt's mit dem Grafen, Brandt?“ frug ſie.
„Jch komme, Sie zu bitten, Comteſſe, ob Sie ihm die

Wunden verbinden wollen?“ fragte der alte Mann dem der
Entſcheid auf dieſe Frage näher lag, als die Erzählung des
Vorgefallenen.

„Jſt er ſchwer verwundet
„Nun ganz leicht wird's wohl nicht ſein, wenn er ohne

Hilfe bleibt; wird ihm ſolche bei Zeiten, dann mag's aller-
dings nicht ſchlimm werden, denn es iſt nur der linke Arm,
der verletzt iſt, aber er blutet ſtark und der Graf klagt
über große Schmerzen.“

„Und da hat er Sie zu mir geſchickt?“
Der alte Mann wurde verlegen, er fürchtete zu ſagen,

daß der Schloßherr nicht die Bitte hatte ausſprechen wollen,
aber er geſtand dennoch die Wahrheit ein.

„Er ſchickt Sie nicht, Brandt, Sie wiſſen, wie wir zwei
Geſchwiſterkinder ſtets mit einander geſtanden haben, wird er
meine Hilfe auch annehmen, nicht zurückſtoßen?“

„Er hat nur nicht das Herz zu bitten, Comteſſe, weil
er meint, es ſei vergeblich, Sie kämen doch nicht zu ihm,
aber Jhre Hilfe annehmen wird er recht gern, darum ſeien
Sie unbeſorgt.“

„Er glaubt, ich würde nicht kommen? mich ruft ja die
Chriſtenpflicht, und dem Ruf muß ich allezeit Folge leiſten,
kommen Sie,“ damit ſchritt ſie an Brandt's Seite dem
Schloß ihrer Väter zu.

Wechſelnde Gefühle ſtritten in ihrer Bruſt, als ſie die
Schwelle deſſelben überſchritt, als ſie wieder in den Räumen
war, in denen ſie ihre glückliche Kindheit verlebt, die ſie heute
wiederſah, um ihm Hilfe zu bringen, der ſie aus demſelben
vertrieben hatte. Das Zimmer ihres Vaters war auch ſein
Wohnzimmer, in dem er matt und bleich, mit geſchloſſenen
Augen auf dem Sopha lag, als ihr Brandt die Thüre
öffnete.

Es iſt ſchmerzlich, wenn wir in Räume treten, in denen
wir frohe, glückliche Stunden verlebt, in denen Menſchen ge-
weilt haben, die uns lieb und theuer waren, und nun Alles
anders finden, die Räume in anderem Beſitz, fremde Menſchen

walten darin, kein Stück Möbel mahnt an die Vergangen-
heit, nur die Erinnerung, die unverlöſcht in der Menſchen
bruſt lebt, mag ſie eine frohe, mag ſie eine traurige ſein.
Doch man bekämpft das ſchmerzliche Gefühl, man trägt der
Gegenwart Rechnung, das that auch Gertrud, als ſie
ſah, daß er aufſtehen wollte, ſie zu begrüßen, indem er be
ſchämt ſagte

„Sie kommen zu mir, Comteſſe? Jch hatte es nicht zu
hoffen gewagt.“

„Bleiben Sie liegen, Herr Graf,“ erwiderte ſie, denn
ſchon das Aufrichten, das eine Bewegung des Armes bedingte,
verurſachte ihm Schmerzen, „ich kam zu einem Verwundeten,
Kranken, da hören alle konventionellen Rückſichten auf.“

Matt ſank er zurück auf das Kiſſen. Zwei Augenpaare
begegneten ſich, die nur einmal im Leben in Liebe und Ver-
trauen ſich angeblickt und dann länger als ein Jahrzehnt die
ſtumme Sprache des glühendſten Haſſes geſprochen hatten. Der
Haß ſchwand hin in dem Einen Blick dies Wiederſehen milderte
alle Schroffheiten und Härten. Jm ſchwarzen Trauerkleid trat ſie
an ſein Schmerzenslager und ihre zarten Finger berührten ſcho
nend den Arm, in dem ſie einſt als Kind geſchlummert hatte. Nicht
wie ein Schatten flog heut die Erinnerung über ihre Seelen,
groß und mächtig tauchte ſie vor ihnen auf und Beide beugten
ſich derſelben unausgeſprochen. Sie ſah in dem Verwundeten
nicht den Knaben, der ihr gedroht, nicht den Mann, der ſie
mit ſtolzen Worten aus der Heimat der Kindheit vertrieben
hatte; er ſah in ihr, die mild an ſein Schmerzenslager trat,
ihm die Schmerzen zu lindern, nicht das ſtolze Schloßfräulein,
das ihn unheilbar einſt verletzt hatte.

Der Verband war angelegt, da ergriff er ihre Hand und
zog ſie an ſeine Lippen.

„Jch danke Jhnen, Comteſſe,“ ſagte er, „aber darf ich
die Bitte hinzufügen, daß Sie als barmherzige Schweſter
nicht zum letztenmal zu mir gekommen ſind? Ein Arzt wird,
nur um eine Wunde zu verbinden, nicht täglich heraus kommen,
ich bin daher ohne Hilfe, wenn Sie ſich meiner nicht annehmen.“



der Nation ſollen ſie ſich nur womöglich in dem Maße be
theiligen, welches der Vortheil ihrer Stellung ihnen leicht
macht und an die Hand giebt. Daß es nicht im mindeſten
darauf abgeſehen iſt, die Verantwortlichkeit für die Sache
von den zumeiſt betheiligten Volkskreiſen ſelbſt auf die
Träger der Staatsgewalt abzuwälzen, zeigt ſowohl das
Vorgehen der preußiſchen Regierung, wie jede Auslaſſung
der Wortführer des poſitiven Liberalismus in dieſer Sache.
Der Handelsminiſter Maybach hat Denen Recht gegeben,
welche erklären, es bedürfe keiner vorgängigen Erwirkung
neuer Privilegien für die Jnnungen, um Hand an's Werk
zu legen und allerlei Gutes zu ſtiften, insbeſondere auf
dem ſo traurig verwahrloſten Gebiet der Lehrlingserziehung.
An die Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei im
Lande aber iſt dieſer Tage ein Rundſchreiben des geſchäfts
führenden Mitgliedes des Centralwahl-Comités Abg. Rickert
ergangen, welches ihre Aufmerkſamkeit der Bewegung zu
kehrt und ſie erſucht, ſowohl die öffentliche Diskuſſion
darüber in Fluß zu bringen, als in geeigneten Fällen die
unmittelbare Bildung von Jnnungen anzuregen oder zu
unterſtützen, zugleich auch eine gewiſſe weitere Entwickelung
über die einzelne Jnnung oder den heute gegebenen Rechts
zuſtand hinaus andeutet. Die Wiederbelebung der Jn-
nungen wird ſelbſtverſtändlich nicht als Parteiſache ange
ſehen oder behandelt. Es iſt vielmehr eine Aufgabe für
den Wetteifer aller gleich oder ähnlich denkenden Parteien.
Die Mitwirkung einer lebenskräftigen Partei-Organiſation
braucht nur eben doch auch nicht ausgeſchloſſen zu ſein,
weil der Gegenſtand, um welchen es ſich handelt, ein
anerkannt gemeinnütziger iſt, kein bloßes ParteiJntereſſe.

Telegraphiſche Depeſchen
Deſſau, d. 30. Januar. (B. B.-C.) Jn der heute

Vormittag abgehaltenen Sitzung des Direktoriums der
deutſchen KontinentalGasgeſellſchaft wurde die Dividende
auf dreizehn Prozent, alſo in gleicher Höhe wie im Vor-
jahre, feſtgeſtellt.

Stettin, d. 30. Januar. Heute früh iſt hierſelbſt
nach längerem Leiden der Rabbiner Dr. Treuenfels geſtorben.

Wien, d. 30. Januar. Die „pPolitiſche Korreſpon-
denz“ meldet aus Konſtantinopel vom 29. Januar: An-
geblich wird auch noch die Anzeige Montenegros von der
erfolgten Beſetzung Podgoritzas erwartet, um zur Unter-
zeichnung des Friedensvertrages zu ſchreiten. Die Pforte
befahl die unverzügliche Zurückziehung der türkiſchen Be
ſatzung aus dem Lande der Miriditen und katholiſchen
Albaneſen. Zum zweiten türkiſchen Kommiſſar für die
Verhandlungen mit Griechenland iſt Konſtant Paſcha er-
nannt. Mukhtar erhielt ausgedehnte Vollmachten zur Ver-
handlung der ſchwierigſten Punkte mit Griechenland.

Petersburg, d. 29. Januar. Seitens der Miniſter
ſind dem Kaiſer die Beſchlüſſe zu Sicherheitsmaßregeln
gegen Weiterverbreitung der Peſt unterbreitet worden. Als
weſentlichſte Maßregel gilt die Ernennung eines General
kommiſſars, wahrſcheinlich, wie gemeldet, Graf LorisMeli
koff, der uneingeſchränkte Vollmachten erhalten ſoll. Die
hygieniſche Kommiſſion wird unverzüglich ihre Arbeiten be
ginnen und Aerzte nach der Wolga zur näheren Prüfung
des Thatbeſtandes delegiren.

Petersburg, d. 30. Januar. Nach dem letzten
amtlichen Telegramm des Gouverneurs von Aſtrachan ſind
in der Stanitza Wetlianka nebſt Umgegend keine Kranke;
dagegen ſind dieſſeits der Wolga in Silitzenn ſeit dem
27. d. drei Perſonen, welche mit Erkrankten Beziehungen
unterhalten hatten, von der Epidemie ergriffen worden.
Der Gouverneur von Saratow meldet telegraphiſch, daß
die erforderlichen Schutzmaßregeln, Jſolirung, Abſperrungs-
kordon und Desinfizirung im ganzen Gouvernement Sa-
ratow, namentlich an der aſtrachaniſchen Grenze, ergriffen
worden ſind.

Petersburg, d. 30. Januar. Es ſind Anordnungen
getroffen worden, daß den hierher entſendeten Aerzten und
Beamten europäiſcher Staaten jeder mögliche Vorſchub für
die Ausführung ihrer Obliegenheiten geleiſtet werde

Peters urg, d. 30. Januar. Die auswärts ver
breitete Nachricht von einer Erkrankung des Reichskanzlers
Fürſten Gortſchakoff entbehrt nach von authentiſcher Seite
ertheilter Auskunft jedweder Begründung; der Reichskanzler
hat ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Auslande ſich unausge-
ſetzt der beſten Geſundheit erfreut und ſein Befinden iſt
auch bis zur Stunde ein ganz vorzügliches.

Konſtantinopel, d. 29. Januar. Die Pforte hat
Vorſichtsmaßregeln gegen die Einſchleppung der Peſt hin
ſichtlich der aus dem Schwarzen Meere hier eintreffenden
Fahrzeuge beſchloſſen.

Konſtantinopel, d. 29. Januar. (L. H. T. B.)
Die von der Pforte unter dem Vorſitze des Dr. Vitalis
eingeſetzte Sanitäts-Commiſſion zur Unterſuchung der an
geblich in der Nähe von PaſchaBagdſche und Arvanikokori
aufgetretenen Peſtepidemie hat ihre Unterſuchungen beendet
und konſtatirt, daß ſich die beunruhigenden Gerüchte ledig
lich auf einzelne Typhus-Erkrankungsfälle beziehen, im
Uebrigen aber der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung am
Bosporus ein ſehr günſtiger ſei.

London, d. 39. Januar. Hicks (conſervativ) wurde
zum Deputirten für Cambridgeſhire gewählt. Wie der
„Daily Telegraph“ meldet, würde das Parlament ohne
Thronrede eröffnet werden Graf Beaconsfield und Schatz
kanzler Northcote würden Erklärungen über die Politik der
Regierung abgeben und neue Vorlagen ankündigen.

London, d. 30. Januar. Die Bank von England
hat den Discont auf 3 Procent herabgeſetzt.

Wafßhington, d. 29. Januar. Das Schatzamt
hat im Laufe dieſes Monats 25 Millionen in Gold zahl
barer Obligationen eingelöſt, einſchließlich 1400 000 Green-
backs. Der Baarbeſtand hat trotzdem zugenommen.

Zum afghaniſchen Kriege.
Laut Telegramm aus Kalkutta vom 28. d. weilt

Schir Ali noch immer zu Mazariſcherif in der Nähe von
Bactra. Der NewYork Herald meldet dagegen aus
Taſchkent vom 26. d., der flüchtige Emir habe dem
ruſſiſchen General Kauffmann unterm 10. d. mitgetheilt,
er leide an einer Luftröhrenentzündung, werde aber am
20. d. aufzubrechen verſuchen. Jnzwiſchen ſetzt der mäch-
tige Afghanenſtamm der Ghilzais die Feindſeligkeiten gegen
Jakub Khan fort, deſſen Autorität außerhalb Kabuls faſt
überall aufgehört hat. Das Fort Tezin, der hauptſäch-
lichſte Stützpunkt der Ghilzais, hat Jakub Khan neulich
durch Ueberraſchung erobert, es liegt zwiſchen Kabul und
Jellalabad, dem gegenwärtigen Hauptquartier der engliſchen
PeſchawerColonne. Jakub Khan ſcheint zu dieſer Unter
nehmung durch einen berechtigten Argwohn gegen die
Häuptlinge des Ghilzaiſtammes veranlaßt worden zu ſein.
Zu derſelben Zeit nämlich, als der ſtellvertretende Emir
gegen Tezin aufbrach, weilten einige Ghilzaihäuptlinge im
engliſchen Hauptquartier, augenſcheinlich um Verhandlungen
wegen Uebertritt oder Neutralität anzuknüpfen. Ob Jakub
Khan freilich ſeinen Zweck, die Ghilzais gewaltſam im
Zaume zu halten, erreicht hat, dürfte ſehr fraglich erſchei
nen, da die Verletzung ihres Stolzes die Ghilzais nur
noch energiſcher auf die Seite des engliſchen Goldes trei-
ben wird.

Möglicherweiſe dürfte es in nicht allzulanger Friſt an
der perſiſch- afghaniſchen Grenze zu intereſſanten Vor
gängen kommen, wenn nämlich der Schah wofür der
Anſchein ſpricht mit der Revindikation der ſüdweſtlich
von Khoraſſan belegenen, jetzt afghaniſchen Provinz Sei-
ſtan Ernſt macht. Die Engländer ihrerſeits wollen nach
einem Pariſer Blatte Quettah durch eine Reihe von
Befeſtigungen in Vertheidigungsſtand ſetzen.

Berlin, den 30. Januar.
Der heutige „Reichs- und Staats Anzeiger“ enthält

folgende Verordnung vom 29. Januar, betreffend Be
ſchränkungen der Einfuhr aus Rußland.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen c.

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des
Bundesraths, was folgt:

S I. Zur Verhütung der Einſchleppung anſteckender Krankheiten
die Einfuhr nachbenannter Gegenſtände aus Rußland über die

eichsgrenze bis auf Weiteres verboten:
Gebrauchte Leib und Bettwäſche, gebrauchte Kleider Hadern,
und Lumpen aller Art, Papierabfälle, aka Kürſchner
waaren, Felle, Häute, halbgares ſowie ſämiſch zugerichtetes
Ziegenleder und Schafleder, Blaſen, Därme in friſchem und
in getrocknetem Zuſtande, geſalzene Därme (Saitlinge), Filz,
Haare (einſchließlich der ſogenannten Zackelwolle), Borſten,
Federn, Kaviar, Fiſche und Sareptabalſam.

S 2. Auf Wäſche, Kleidungsſtücke und anderes Reiſegeräth,
welche Reiſende zu ihrem Gebrauch mit ſich führen, findet das im
S 1 enthaltene Verbot keine Anwendung.

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, anzuordnen, in welchem Umfange
und a rlche Weiſe ſolche Gegenſtände einer Desinfektion zu unter
werfen ſind.

S 3. Die Einfuhr von Schafwolle iſt, ſoweit dieſelbe nicht durch
Verordnungen der Landesbehörden überhaupt verboten iſt, nur nach
vorgängiger Desinfektion geſtattet.

Jſt die einzuführende Schafwolle einer Fabrikwäſche unterzogen
worden, ſo hat ſich die Desinfection auf die Emballage zu beſchränken.

S 4. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
kündigung in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.Gegeben Berlin, den 29. Januar 1879.

(L. S.) Wilhelm.Graf Otto zu Stolberg.
Heute trat die durch 7 Mitglieder verſtärkte Budget

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in Berathung über
den Nachtragsetat der Juſtizverwaltung und be-
ſchloß auf Antrag des Abgeordneten Lasker den Gehalt
der Oberlandesgerichtspräſidenten von 11 400 des Etats
auf 14 000 den der Oberlandesgerichtsräthe auf 4800
6600 (ſtatt 4800--6000 und den der Land und
Amtsrichter auf 2400 bis 6000 (ſtatt 2400—5400
zu erhöhen.

Der kaiſerliche Botſchafter Fürſt zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt hat ſich heute früh auf ſeinen Poſten
nach Paris zurückbegeben.

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf Emmerich
Szechenyi an unſerem Hofe iſt Dienſtag von hier abge
reiſt, um nach kurzem Aufenthalte in Wien ſich nach ſei-
nem Gute Horpacſer in Ungarn zu begeben.

Freiherr von Varnbüler hat ſich nach der „Poſt“
er früh nach Friedrichsruh zum Reichskanzler be-
geben.

Der frühere Cabinets-Secretär der Kaiſerin, Dr. jur.
v. Mohl iſt zum Conſul in Cincinnati deſignirt. Der-
ſelbe kennt die amerikaniſchen Verhältniſſe aus eigener An
ſchauung, da er vor Jahren bei dem Generalconſulat in
NewYork beſchäftigt war.

Die ſeit dem 1. October v. J. zur Theilnahme am
Curſus der Artillerie-Schießſchule kommandirten

Lotterie.
Bei der am 30. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 3 Gewinne à 6000 auf
Nr. 26 139. 42 922. 93 432.

41 Gewinne à 3000 auf Nr. 4496. 4702. 6424. 7899. 8668.
10 708. 14 383. 14 524. 14 588. 14 703. 14 890. 20 280. 208354.
25 054. 25 795. 27 674. 30 096. 30 873. 32 582. 42 895. 46 670.
47 033. 50 856. 51 109. 52 030. 52 780. 56 661. 59 707. 62 145.
65 520. 68 141. 68 216. 70 208. 75 873. 78 716. 82 357. 85 667.
91 543. 92 235. 94 225. 94 274.

43 Gewinne à 1500 auf Nr. 570. 2001. 3263. 4666. 5943.
6039. 6956. 8100. 8313. 8580. 9315. 10 165. 10 666. II 993. 15 945.
25 775. 28 268. 28 274. 32 386. 36 711. 37 777. 38 003. 38 216.
41 264. 44 324. 47 754. 49 930. 50 701. 53 008. 54 704. 55 303.
55 905. 56 272. 56 384. 59 213. 59 887. 60 793. 63 359. 74 525.
75 816. 80 344. 90 315. 90 848.

71 Gewinne à 600 auf Nr. 14. 2066. 2164. 5374. 5651.
8832. 13 636. 14 542. 17 293. 17 814. 20 714. 20 821. 22 369. 23 142.
24 120. 24 736. 27 531.(7) 27 127.(7) 28 060. 28 473. 32 012. 32 271.
32 605. 33 961. 34471. 37 954. 37 963. 38 067. 39 765. 40 185.
42 526. 42 711. 43 569. 49 074. 50 885. 52 547. 53 041. 53 558.
54 655. 55 807. 57 390. 59 825. 63 116. 63 134. 64 295. 65 543.
66 772. 69 623. 70 454. 72 494. 72 702. 75 270. 75 289. 75 701.
75 859. 76 596. 77 368. 78 250. 83 088. 83 504. 84 051. 84 294.
84 989. 85 744. 86 061. 86 921. 89 366. 91 846. 92 751. 93817.
94 334.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 30. Januar. Weizen 153 177 35 en125 135 Gerſte 150 195 Hafer 120 136 pr. 1 e

Magdeburger Börſe, d. 30. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 80-52,10

Nordhauſen, d. 30 Jan. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 17
65 4 bis 16 47 Roggen 14 29 4 bis 13 69 43.
er bis 15 W 33 Hafer 12 50 4 bis

Berlin, den 30. Januar. Weizen loco matt, Termine flau,
gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 150-—-189
nach Qualität bez., weiß. polniſch. 181 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat bez. Jan. /Febr bez., April Mai 173 bez.
Mai/ Juni 177--176 bez. Juni Juli 179,5-—-179 bez. Juli-
Aug. bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco geringer
Verkehr, Termine geſchäftslos, gekünd. 1000 Ctur. Kündigungspreis
122 v Loco 100--138 nach Qualität gefordert ruſſ.
ab Bahn bez. inländ. 124--126,5 ab Bahn bez., pr. dieſen Mo
nat bez. Jan. Februar bez., März April bez.,
April Mai u. Mai Juni 121,5 bez., Juni/ Juli 122,5 bez.
Juli Aug. 123,5--123 bez. Sept. Octbr. 125 bez. Gerſte
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--185 nach Qualität bez.

Hafer loco flau Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis 4 bez. Loco 100--138 nach Qualität bez., pr. dieſen
Monat bez. Jan. Febr. bez., Febr. März bez.,
April Mai 116 bez. Mai Juni 118 uom., Juni/ Juli
bez. Mais loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

„Jch wollte heute noch wieder nach Kemden zurückfahren,
wenn Sie es aber wünſchen, werde ich bleiben, bis Jhre
Wunden geheilt ſind.“

„O haben Sie Dank für das Verſprechen, Comteſſe.“
Wieder tauſchten ſie einen jener verhängnißvollen Blicke,

dann verließ ſie leichten Schrittes das Zimmer und das Schloß.

Er blickte der Enteilenden nach, war das das trotzige, ſtolze
Schloßfränlein?

Steinhauſen war ruhig am Abend dieſes Tages, aber
die furchtbare Kataſtrophe erhielt noch ein ſchreckliches Nach
ſpiel. Unter den Dienern des Schloſſes war Einer, der einſt
Frau Werner hatte heirathen wollen, der ihr die Bevorzugung
eines Andern nie vergeben und ſtets auf Rache geſonnen
hatte. Jetzt beeilte er ſich, zu ihr zu gehen und ihr ſchonungs-
los in Gegenwart ihres ſechsjährigen Knaben die That ihres
Mannes vorzuwerfen, deſſen Verhaftung mitzutheilen und einen

Befehl von Seiten des Grafen zu überbringen, ſie ſolle mit
ihren Kindern Steinhauſen noch heute Abend verlaſſen. Er
meinte, der Graf, der keine Ahnung von dieſem Mißbrauch
ſeines Namens hatte, werde nie davon erfahren. Der rohe
Menſch hatte ſeinen Zweck erreicht, er hatte eine furchtbare
Rache genommen, halb ohnmächtig brach die Frau zuſammen,
während ihr Knabe, der den Befehl leider vollſtändig be-
griffen hatte, ihr auf den Schoß kletterte und ſie weinend
umhalſte. So verließ ſie hohnlachend der ſchlechte Menſch.

Das Kind wußte recht gut, daß der Herr Graf der
finſtere Onkel war, der ſtets mit dem Vater gezankt hatte
und nie freundlich zu dem Knaben geweſen war, derſelbe
hatte ſich daher ſtets vor ihm gefürchtet. Noch mehr fürchtete
er jetzt den Herrn Grafen, den er ſtets aus dem Wege ge-
gangen war.

Die Mutter beruhigte zunächſt ihr weinendes Kind, das
ſich glücklicherweiſe bald in den Schlaf weinte, dann legte ſie
es auf ihr Bett, neben dem die Wiege ihres zweiten, wenige
Monate alten Knaben ſtand. Jetzt erſt kam ſie zum vollen
Bewußtſein ihrer Lage und gab ſich ganz der Verzweiflung

über dieſelbe hin. Plötzlich kam ihr ein Gedanke, Comteſſe
Gertrud war in Steinhauſen. Ein ſolches Ereigniß konnte
in einem Dorf nicht unbekannt bleiben, eine halbe Stunde
nach Gertruds Ankunft wußte ganz Steinhauſen um dieſelbe.
Zwar beſaß Gertrud nicht die Liebe, die ihre Mutter beſeſſen
hatte, da ſie nie mit der herzgewinnenden Freundlichkeit ge-
geben wie dieſe, ſondern zu ſehr den Untergebenen das hoch
geborene Schloßfräulein gezeigt hatte; aber ſie hatte doch
Wohlthaten geſpendet und zu ihr flüchtete Frau Werner.
Jhre ſchlafenden Kinder der Obhut Gottes empfehlend, ſchloß
ſie die Thür und machte ſich auf den Weg zum alten Schloß.
Gertrud empfand tiefes Mitleid mit der armen, ſchwergebeugten
Frau, aber Entſetzen erfaßte ſie, als ſie erfuhr, was dieſelbe
zu ihr führte und ihr Entſchluß war ſogleich gefaßt.

„Sie bleiben hier bei mir, ſo lange ich in Steinhauſen
bin ſagte ſie, „und wenn ich nach Kemden zurückkehre, be-
gleiten Sie mich, ich werde für Sie und die Kinder ſorgen.“

„Jch ſoll hier bleiben?“ fragte Frau Werner ängſtlich,
„aber der Graf?“

„Hat mir nicht zu befehlen oder zu verbieten, wen ich
in meine Wohnung aufnehme,“ antwortete Gertrud entſchieden
und beruhigte mit dieſer Entſchiedenheit a ich die zagende
Frau.

Weinend dankte dieſelbe und holte ihre Kinder unter das
ſchützende Obdach, während Gertrud den Wagen leer nach
Kemden zurückſchickte und dem Kutſcher einen Brief an die
Regierungsräthin mitgab.

f6.

Etwa 8 Tage waren vergangen, da trat der Graf eines
Vormittags unvermuthet in die Vorhalle des alten Schloſſes,
in ber Frau Werners älteſter Knabe ſpielte. Das Kind er-
ſchrak bei ſeinem Anblick, ſo daß es bitterlich zu weinen an
fing und ſich nicht von der Stelle zu rühren vermochte. Der
Graf, der ja die wahre Urſache von dem Schreck des Kindes
nicht kannte, ſchritt achtlos an demſelben vorüber und ſtand

im nächſten Augenblick vor Frau Werner, die herbeigeeilt war,
als ſie ihr Kind ſchreien hörte. Jhr Schreck war nicht minder
groß, als ſie den Grafen ſah, der noch den Arm in der Binde
trug, das ſichtbare Zeichen des Verbrechens ihres Mannes
aber auch an ihr ſchritt er ſchweigend vorüber auf Gertrud
zu, die in dieſem Augenblick die Thür ihres Zimmers öffnete.

„Comteſſe,“ ſagte er, „ich wollte ſie nicht länger zu mir
bemühen, da ich mich ſo wohl fühle, um ausgehen zu können,
darf ich Sie bitten, den Verband hier anzulegen?“

„Sehr gern, wenn Sie es wünſchen,“ erwiderte ſie. Sie
hielt es aber für nörhig, einige Worte in Bezug auf Frau
Werner hinzuzufügen.

„Frau Werner wird mich nach Kemden begleiten,“ ſagte
ſie, „ſo lage ich hier bin, muß ich aber Jemand zu meiner
Bedienung um mich haben und ich denke, auf meine Wohnung
werden Sie Jhren Befehl nicht ausdehnen.“

„Welchen Befehl, Comteſſe, ich verſtehe nicht.“
„Das Gebot, daß Frau Werner noch an jenem Unglücks

tag Jhr Beſitzthum räumen ſollte.“
„Das iſt nicht wahr,“ ſagte er, die Frau finſter an

blickend, „iit einer ſolchen Lüge haben Sie ſich bei der Com
teſſe eingeführt?“

„Ach Gott, Herr Graf, Jhr Diener Fritz Roſer war
doch an jenem Sonntag Abend bei mir und überbrachte mir
Jhren Befehl, Steinhauſen ſofort zu verlaſſen.“

„Das muß ich unterſuchen,“ rief er erregt, „einen ſolchen
Mißbrauch meines Namens kann ich mir nicht gefallen laſſen.
So lange ich bei vollem, klarem Bewußtſein geweſen bin,
habe ich ſolchen herzloſen Befehl nicht gegeben und wenn ich
es im Fieber geſprochen, ſo hatte Niemand das Recht, darauf
hin zu handeln.“

(Fortſetzung folgt.)
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o J

pr. 100 Kilogr. bez.
ungar. 116,5 ab Bahn bez.

Juni/ Juli bez.

bez.
52,752,552,6 e bez.

ohne Faß loco 51,7 be

und 1. 23,00 22,00.
digungspreis

März 17,20 bez.

Febr. März bez.

wir
März April bez.

mehl matter,
Kilogr. bez.

Loco 115--120 nach Qualität bez. neuer
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch-

waare 132-—-185 nach Qualität bez., Futterwaare 117--130
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winterrübſen

A bez., Sommerrübſen bez. Rüböl matter, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne
Faß 56,2 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat 56,5——56,4
vez., Jan. Febr. 56,5—-56,3 bez., Febr. März bez. März-
April bez., April Mai 56,8 bez., Mai Juni 57,1 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß
bez., loco Lieferung bez. Spiritus matt, gekünd. Liter,
Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000
mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,9--51,8

März April bez.Mai Juni 52,8--52,7 bez. Juni Juli
53,8—53,5——53.7 bez. Juli Aug. 54 8--54,6 bez., Aug. Sept.
55,2——55,1 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000

eizenmehl Nr. 00 95,00--24,00, Nr. 0 24,00--23,00, Nr. 0

ekünd. Ctnur Kün-
r. O und 1 per 100

Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr.
April Mai 17,30

bez., Mai Juni 17,40 bez., Juni Juli 17,50 bez.
Leipziger Productenbörſe vom 30. Januar. Weizen per 1000

Ko. netto loco 175-—183 bz., geringer 155 165.4& bz. unverändert.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 135--139 bz. fremder 120 132

bz. unveräſidert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
--175 bz. Landwaare 154—-158 bz geringe 120-139 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 130——132 bz. fremder 120

Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher 120 121
bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 250 Bf.

Rüböl per 100 Ko netto loco 56100 Ko. netto loco 14 Bf. J ebz., per Jan. Febr. 55,50 Bf.; unverändert S
10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51,50 Gd. fill.

Stettin, den 30. Januar. Weizen pr. April Mai 174,50, pr.
Mai/ Juni 176,50. Roggen pr. April Mai 117,50, pr. Mai Juni
118,00. Rüböl 100 Kilogr. pr. Januar 55,75, pr. April Mai
56,00. Spiritus loco 50,10, pr. Januar 50,10, pr. April Mai
51,20, pr. Juni Juli 51,80.

Breslau d. 30. Januar.

Rapskuchen per

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr

Loco

April Mai

kbr

Petroleum. Berlin,

116 G.,

Baumwolle (Anfangsbericht).
Unverändert. Tagesimport

pr. Sept. Dec. 26 bz. u. Bf. Weichend.
an.): Petroleum in NewYork 9* do. in Philadelphia 9rohes Petroleum 8/, do. Pipe line Certiſicats 1 D. 98 C. W ch

ſel auf London in Gold 4 D. 848, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 30. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,28,
am 31. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,24 Meter

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Januar.
Am Pegel 1,20 über 0. Eisga

Waſſerſtand der Elbe bei
timeter unter Null.

Mai 115,00 bez. Mai Juni 116,00 bez. Rüböl pr. Jan. 55,00 bez.,
April Mai 54,50 bez. Mai Juni 55,50 bez. Wetter: Trübe.

Hamburg, den 30. Januar.
behauptet. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig.
Mai 176 Br. 175 G. pr. Mai Juni 179 Br. 178 G. Rog-
gen pr. April Mai 117 Br.,
117 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig

Mai 58 Spiritus matt, pr. Jan. 43 Br. Febr. März 43 Br.
il Mai 43 Br. Mai Juni 43 Br. Wetter: Schön.
Liverpool, d. 30. Januar.

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen
1000 Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche.

d. 30. Januar Loco 21,2 bz.,
Je Januar und pr. Januar Februar 20,9 bz. Hamburg:

eſt, Standard white loco 9,50 Bf., 9,40 Gd. pr. Jan. 9,40 Gd.,
pr. Februar März 9,50 Gd. Bremen. Schluß bericht.) Stan-
dard white loco 9,25 bz., pr. Februar 9,25 bz.,
pr. April 9,35 bz. Feſt Antwerpen (Schlußbericht). Raffinir
5 Type weiß, loco 23 bz. u. B
23!/,
(d. 29.

Weizen loco ruhig, auf Termine
Weizen pr. April-

pr. Mai/ Juni 118 Br.,
loco 85

pr. März 9,25. bz.,

f., pr. Febr. 23 Bf. pr. Märe r
e

ng.
Dresden am 30. Januar 83 Cen-

piritus per Berlin, d. 30 Januar
eröffnete in ziemlich feſter Haltung,
der Spekulation;

Börſennachrichten.

bſchlüſſe zu verzeichnen.

Die heutige Fonds und Actienbörſe
aber bei großer Reſervirtheit

die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Notirungen boten keine geſchäftliche Anregung,
ſich ſehr ruhig entwickelte.

ſo daß der Verkehr
Jm Verlauf des Geſchäfts befeſtigte ſich

allmählich die Stimmung, und bei Gelegenheit einiger Schwankun-
gen waren auch belangreichere
Kapitalsmarkt bewahrte für heimiſche ſolide Anlagen günſtige Stim-

Der

ſter

mäe
e Bahnen,

jewo, Rumänier,
Hamburg 1 ein
litz 2c. etwas nach

übrigen Geſchäftszweige wieſen
nur geringfügiges Geſchäft auf.
hältnißmäßig flüſſig; im Privatwechſelverk
zu 2 diskontirt.
actien und Franzoſen periodiſch rech
Courſen um, Lombarden blieben ſtill. Von fr
ſcheinen Ruſſiſche Anleihen ni
nen „AUn g.
anziehen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrtenaltung ruhig, Reichs Anleihe ſteigend, r f.
und Rentenbriefe behauptet, inländiſche P
halt Litt. O. ſteigend und belebt.

ige Umſätze für ſich etwas höher n
Berlin-Anhalt,

Auf

do. von 1852 1868 v. 10

e; Türken

Der

internationalem

cht unerheblich beſſer,

üßten, auch Berlin Stettin,

n enden ar undenig verändert un deren ſpekulatibeſſer und lebhafter. ſp
Courſe um 2 Uhr.

Franzoſen 420,00
to-Commandit 1

Tendenz:

bz.,

100

zu meiſt wenig veränderten CourſenGeldſtand erhält r.
ehr wurden feinſte Briefe

Gebiet gingen Credit
t lebhaft und zu ſchwankenden

emden Fonds er
Oeſterreichiſche

2c. konnten gleichfalls etwas

landſchaftliche Pfand
rioritäten feſt, Berlin An

Ah Wer hatten nur
wurden Rheiniſch-Weſt-

Dresden, Magdeburg-Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn, Tülſit Inſterburg g

et Nordweſtbah BreſtGra-
n 2c., während Berlin

Potsdam Gör
Jnduſtriepapiere waren

ve Deviſen meiſt etwas

feſt. Lombarden 110,
Creditactien 386,00, Laurahütte 64.25on 6,00, Bergiſche 75.75 r a. Acton-

Rheiniſche 105,75. Galizier 94,00, Rumän
pierrente 5290, Italiener 74,60, Ruſſen alt
Oeſterreichiſche Goldrente 63,40,
ſiſche Noten 196,09.

Leipziger Börſe vom 30. Jan.
1877 v. 5000—2000 95,40 G.,
do. v. 500——200 4 9545
1876 von 5000 3000 3 73 G
72,80 bz., do. von 1000 3 72,95 G.,
72,85 B. do. von 500 3 73
B., do. von 300 39 76,75 bz
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 183
G., do. von 1830 v. 200 25
100 3 83,75 G.,
do. v. 1852 1868 von 500 4
4 97,65 bz.
1869 von 100 4
99,20 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50
v. 500 5 102,30 G

CölnMindener 102,70,ier 31,60, Oeſterr. g.
alte 82 25, do. neue 83.25,

Ungariſche Goldrente 71,50, Ruſ

Deutſche Reichs Anleihe von

do. v. 1000 407, G.,
Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.

do. von 5000 3000 8
do. von 1000 3

,10 G., do. v. 500 4 72,90
do. von 300 3
0 von 1000 u. 500

39 96 G.,
do. von 1847 von 500

97,65 bz., do.
o.

98 75 bz., do. von 1869 von

73,60 bz.,
39 96

do. von 1855 von
4 97,90 B.,

v. 1869 v. 500
98,75 bz., do. von
50 v. 25

E. 49 98 75 G., do. v.
do. v. 1870 v.

4

1876
102,25 G.,Jan. 48,40 bez., April Mai 50,00 bez. Mai Juni bez. Wei mung, und fremde, feſten Zins tragende Papiere ſchloſſen nach do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88,90 G., do. Löbau:

zen pr. Jan. 160,00 bez. Roggen pr. Jan. 112,50 bez., April- mehrfachen Schwankungen gleichfalls feſt. Die Kaſſawerthe der Zittauer Lit. B. à 25 49 98,40 B. z
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Bekanntmachungen.
Zur gefälligen Beachtung!

Unter heutigen Datum verlegte meine Commandite
gr. Ulrichsſtraße Nr. 3 nach derde

Unter- Leipzigerſtraße Nr. 105,
neben dem Hotel zum goldenen Löwen.

Gleichzeitig ſage meinen geehrten Kunden von Halle und Umgegend für
das mir in ſo großem Maße geſchenkte Vertrauen beſten Dank und werde ferner
bemüht ſein, durch reelle Bedienung, ſowie durch gute preiswürdige Waare mir
dies Vertrauen zu erhalten.

Meine Commamnditem
Alte Promenade, Geiststr.-Beko No.

werden in der bisherigen Weiſe beſtehen bleiben.

Halle as., den 1. Februar 1879.
J. Neumann, Cigarrenfabrikant, Berlin.

Löngstrasso No.

Chüringiſche Eiſenbahn.

e Wir machen das Publikum wiederholt darauf aufmerk-
S ſam, daß wir auf Station

Halle
die unſerer Güter- und Eilgut- Expedition zur Verſendung zu über
gebenden Güter durch das von uns beſtellte Rollgeſchirr aus der Woh
nung der Verſender abholen laſſen und daß es in ſolchem Falle der
Vermittelung eines Spediteurs nicht bedarf.

Die bezüglichen Anmeldezettel, wozu Formulare bei der Güter- und
Eilgut- Expedition abgegeben werden, ſind in die Poſtbriefkaſten zu
legen und finden durch die Poſt- Verwaltung unentgeltliche Beförderung.

Erfurt, den 25. Januar 1879.
Die Direction.

Haus u. Materialwaaren-Geſchäfts-Verkauf
in Merseburg.

Ein in einer ſehr lebhaften Straße günſtig gelegenes, in gutem
Bauzuſtande befindliches Eckhaus, worin ſeit ca. 40 Jahren ein ſehr
flottes Materialwaaren- Geſchäft mit Mineralwaſſerfabrik betrieben wird,
iſt wegen Krankheit des Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen ſofort zu verkaufen event. auch zu verpachten durch

den Kreis-Auctions-Commiſſar Räümdfleisch in Merseburg.

Specialität der Fabrik:
Ermäßigte Preiſe!

Drillmaschinen
(für Reihenſaat)

S von bis Fuß Spurbreite,in allen gewünſchten Reihenweiten, mit oder ohne Dibbelvor-
richtung (zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne), in vielen Tau
ſend Exemplaren im Jn und Auslande verbreitet, auf allen großen
Ausſtellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Cataloge zratis und franeo,

F. Zimmermann H Co.
Halle a/S.

Grösste Drillmaschinen fabrik
Deutschlands.

Jährliche Leistung: 3000 Stück.

P.
Den geehrten Herren Fuhrwerksbesitzern, S

2 Sattlern und Wagenbanern hiermit die ergebene G
G Anzeige, dass ich mich am hiesigen Platze

Herrenstrasse 3 (Tinfabrt Fivcherplan)
R als Stellmachermeister etablirt habe, und ersuche
S dieselben höflichst, mich mit Aufträgen und allen
Hin dies Fach einschlagenden Artikeln be- J
S ehren zu Wwollen, und verspreche, dass ich, vorzugsWeisse ge
J den Letzteren, dieselben in modernster Fagon e

R gut und zu soliden Preisen ausführen werde.
Hochachtungsvoll O. Genf okce,

tellmaohermeister.

290000905 859 6 5 B S
Brumby's Magen- Wasser,

ein wohlſchmeckender, kräftiger Läüquenr gegen Magenkrampf,
-Schwäche, Ruhr u. ſ. w., empfehlen

Helmbold Co.
Halle a/S. Leipzigerſtraße 109.

Apotheker Benemanns Diamantküitt kittetdauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 5 bei

Albin Hentze., Schmeerſtraße 36.

Lehrlingsgeſuch. Kuhhirt-Geſuch.
Jch ſuche für mein Leinen- u.. Zum I. April findet ein in ſei-

Baumwollwaaren Geſchäft nem Fach tüchtiger ſolider Kuhhirtjetzt oder 1. April einen Lehrling. Stellung auf Ritter ut Steu-

Carl Steckner. Friedel,den. ſpector.

H senstein9 Halle a/S. unter B. N. 36.

Gast- und Geschäfts-
haus- Verkauf.

Ein maſſiv gebautes Grund-
ſtück mit Nebengebäude, gro
ßem Hof u. Einfahrt, worin
bis jetzt Schankwirthſchaft,
verbunden mit Material- und
Cigarrengeſchäft lebhaft be
trieben wird, in einer Stadt mit
16,000 Einwohnern, Sitz vieler
Behörden, einer Garniſon u. Fabri-
ken, dicht am Bahnhof und an
vorbeiführender Chauſſee belegen,
ſchönſte Lage der Stadt, Haupt-
lage zu einem Gaſthof, iſt
Verhältniſſe halber ſofort mit 2000
Thlr. Anzahlung zu verkaufen.
Nachweiſung und alles Nähere ko
ſtenfrei durch
H. HMHüttich in Merſeburg,

Preußerſtraße Nr. 13.

Hausverkauf
in Merſeburg.

Das Haus Nr. 6 im Brühl mit
10 Stuben und Zubehör, Böden,
Hintergebäuden, dicht an der Gei-
ſel, Thorfahrt und Garten, ſoll
meiſtbietend verkauft werden. Hier-
zu iſt Termin

am 5. Februar 1879
Vormittags 11 Uhr

im Hauſe ſelbſt angeſetzt, wozu
Käufer eingeladen werden. Bei
annehmbarem Gebote kann der Zu-
ſchlag ſofort erfolgen. Nähere Be
dingungen im Termine.

Eine Wirthſchaftsmamſell,
welche gute Zeugniſſe beſitzt und in
der Küche nicht ganz unerfahren iſt,
findet ſofort oder 1. März auf einem
Rittergute Stellung. Meldungen
unter Chiffre S. befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein größeres Getreide Geſchäft
ſucht für ſofort oder 1. April einen
Lehrling. Offerten durch Hana-

Vogler in
Mehrere ält. u. jüng. Land-

wirtſchafterinnen, 1 led.
Hofemeiſter u. 1 Kutſcher
finden auf Rittergütern ſof. Stel-
len durch Binnmeweisss,
16, Barfüßerſtr. 16.

2 geſunde Ammen ſuch. Stell. d.
BRiünneweiss, Barfüßerſtr. 16.

S Lehrlings-Gesuebh,
Jch ſuche für mein Condito-

2 rei- Geſchäft jetzt oder 1. April
J einen Lehrling.

Alfred BlIam, Leipzigerſtr.

Königsbrunn.
Dr. Putzar's Wasser-

heilanstalt u. Sanato-
räum. Spec. Pensiäon f.
Nervenkranke. PFort-
während geöffnet und
besnuecht. Stat. König-
stein (Sachsenm).

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Hädicke in Werlitzſch.

Braungechwelger u.
alle übrig. eingemach-

ten Gemüse, Früchte
empfehlen in bester
Waare Bosso K Co.
Braunschwelg.

ir bitten um Aufträge. B
ter Preis-Courant gratis und

Höhere Bürgerſchule.
Der neue Curſus in der hieſigen

höheren Bürgerſchule beginnt
Montag den 21. April.

Anmeldungen zur Aufnahme
nimmt entgegen
Rektor Dr. A. W'iemann.
Eilenburg, d. 28. Jan. 1879.
Ein praktiſch erfahrener, thätiger

und tüchtiger Oekonomie-Verwalter,
Anfangs 20ger, welcher ſämmtlicher
Maſchinen, Oelfrucht u. Rübenbau
kundig, längere Jahre erſter Ver
walter geweſen, mit ſehr guten
Zeugniſſen, ſucht 1. April d. J.
Stellung. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Hofemeiſter für die Pferde-
geſpanne wird zum 1. April geſucht
Domäne Lettin bei Halle a/S.
Einen Oekonomie- Lehrling

ſucht zum 1. März oder 1. April
Peter, Jnſpektor.

Amt Wormsleben,
den 30. Jan. 1879.

Privat. Entbindung.
Damen, welche in Stille ihre Nieder

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme,
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Das in 2. Aufl. erſchienene Buch
L L„Die Gichtenthält erprobte Anweiſungen zur er

M Selbſtbehandlung und
Heilung von Gicht u. Rhenmatismus.
Allen, welche an dieſen Uebeln oder
Erkältungskrankheiten leiden, kann
dies Buch wärmſtens empfohlen
werden. Ein Anhang von At-
teſten beweiſt die Vorzüglichkeit der
Methode, welche ſich tauſendfach be
währt hat. Preis 50 Pf. Ausführl. Proſpect verſ. auf Wunſch
vorher gratis u. franco Th. Hohen-

leitner, Leipzig u. Baſel.

meeVorräthig bei Albin Hentze in
Halle, Schmeerſtraße 39, welcher daſſelbe
gegen 60 Pf. in Briefmrkn. franco über-
allhin verſendet.

S

Antonie Keferstein'secher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch-
huſten c. c., ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Pension.
2 Knaben können Oſtern in einer

anſtänd. Familie mit Aufnahme fin-
den. Empfehlung und Auskunft
T Frl. Jda Böttger, Markt

r. 18.

9 ürgerver ein
M t S

Interesgen,
gfädl.

d

Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung
im Reichskanzler
Rheinischer Hof.

Anerkannt vorzügliche Küche, hoch

feinſtes Gohliser u. Erlanger
Bier, reine, billige Weine, ange
nehmſter Familienaufenthalt, em
pfehle beſtens. Hochachtend

Hermann Schneider.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Auction den 1. Februar
Marienſtraße Nr. 6, iſt auf
gehoben. W. ElIste.
Güter- u. Kapitalgeſchäfte vermittelt
F. Schiller Niemeyerſtraße 13.

S Viskten- Karten
in eleganter Schrift, das Hundert
von 12 an bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

ach Vorschrift des Universi-
täts- Professors Dr. Harless,

Königl. Geheimer Hofrath i
Bonn, gefertigte:

tollwereksche
Brust-Bonbons.

seit 40 Jahren bewàährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmit-
teln den ersten Rang ein.

Gegen Husten und Heiser-
Keit gibt es nichts Besseres.

Vorräthig à 50 Pfennig in versiegelten
Paqueten in den meisten guten Colonial-
Waaren-Geschäften und Conditoreien so-
wie Apotheken durch Depötschilder
Kenntlich.

Sämmtliche gangbare
Mineral-Wasser,
sowie deren Pastillen
und Salze empfiehltF. Sonnegr. Steinstrasse 2.

Kaiſer-Blumen-Lied
von Franz Abt

empfiehlt

Adelbert Losvier in CölDern.

Reubkescher Gesangverein.

Sonnabend den 1. Februar Ab.
6 Uhr Uebung.

Stadt Cheater.
Sonnabend den 1. Februar.

18. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Auf allgem. Verlangen z. 9. Male:

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.
Sonntag: Mein Leopold.

Volksſtück mit Geſang in 3 Acten
von L'Arronge, Verfaſſer von

„Haſemanns Töchter“ u. „Dr. Klaus“.

Hohenthurm.
Sonntag den 2. Februar

Schlittenfahrt und Balll.
wozu freundlichſt einladet

W. Weber.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 7* Uhr ſtarb

Profeſſor Dr. Köppe,
Geheimer Sanitäts Rath,

Director der Prov.-Jrren Anſtalt
Rittergut Alt-Scherbitz.

Dies ſeinen vielen Freunden und
Bekannten nur auf dieſem Wege
zur Nachricht.

Zörbig Erfurt,
den 30. Januar 1879.

Die Hinterbliebenen.

Bei seiner Rückkehr nach Ham-
burg empfiehlt sich verehrten
Freunden und Gönnern seiner
Bestrebungen mit herzlichem Lebe-
wohl

Dr. phil. Friedr. Richter.
Halle, d. 30. Jan. 1879.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Landwirthſchaftliche Schutzzölle.
Die „Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe“ bringt nach

ſtehenden Artikel über die viel ventilirte Frage der Ein-
gangszölle auf land wirthſchaftliche Produkte, welcher um
ſo beachtenswerther ſein dürfte, als der Chefredacteur dieſes
viel geleſenen Blattes, Herr Oekonomierath und Reichs
tagsabgeordneter Hausburg, auch gleichzeitig der General
ſecretair des „Deutſchen Landwirthſchaftsraths“ iſt. Die
in dem Artikel ausgeſprochene Tendenz erinnert übrigens
lebhaft an die Fabel von dem Hunde, der einen Korb mit
Würſten zu bewachen hatte. Als nun ein Rudel Hunde
über die Würſte herfiel, ſuchte der treue Wächter dieſelben
zu vertheidigen; ſobald er aber zu der Erkenntniß kam,
daß ſeine Kraft dazu zu ſchwach ſei und er der Mehrheit
werde unterliegen müſſen, machte er mit den Angreifern
gemeinſchaftliche Sache und fiel ſelbſt über die Würſte her.

Die Landwirthſchaftliche Preſſe“ ſchreibt alſo:
Jn Bezug auf die künftige Zollpolitik iſt, nachdem die ge

ſammte Preſſe und eine große Zahl von Vereinen und Geſellſchaften
fich über das Programm des Reichskanzlers ausgeſprochen, in der
Oeffentlichkeit eine gewiſſe Stille eingetreten die Schwüle vor dem
Gewitter, welches ſich im Reichstage vorbereitet. Auch der Deutſche
Landwirthſchaftsrath wird in nächſter Woche wieder in dieſer
wichtigen Angelegenheit, die ihn ſchon ſo häufig beſchäftigte ſeine
Stellung manifeſtiren. Die Landwirthe Deutſchlands ſind darauf ge
ſpannt, was die Delegirten der landwirthſchaftlichen Vereine, die
von ihnen anerkannten Repräſentanten der deutſchen Landwirthſchaft,
reſolviren werden. Wird Rückkehr, wird Stehenbleiben die Parole
ſein? Wir hoffen das Letztere. Vielleicht, daß die Theoretiker des
Schutzzolls denn Practiker des Schutzzolls giebt es nicht, weil
den Vertretern des Schutzzolls die Geſchichte, d. h. frühere ſegens-
reiche Erfolge der Schutzzollpolitik für das Land nirgend zur Seite
ſtehen vielleicht werden ſie uns wieder, wie ſo oft, Theoretiker
des Freihandels nennen. Unſere Stellung iſt in nichts erſchüttert
worden; unſer Programm iſt heute noch das alte. Wir ver-
theidigen im Princip die directe Einkommenſteuer und verwerfen
im Princip die indirecte Steuer, weil jene, wenn gut gehandhabt,
das Einkommen im richtigen Verhältniß trifft, während
dieſe ſich der verwerflichen Kopfſteuer nähert. Aber wir ſind praktiſch
genug, mit unſerer und der allgemeinen Schwäche zu rechnen, welche,
weil die Selbſtbeherrſchung, die Wirthſchaftlichkeit und Sparſamkeit
ſo ſelten ſind, die indirekte Steuer weniger empfinden läßt. Wir
wünſchen daher, wenn nun einmal die Finanzlage des Reichs und
der Bundesſtaaten es erfordert, die weitere Ausbildung einzelner
Finanzzölle, weil dieſe in erſter Linie Geld zu ſchaffen vermögen
(richtige Schutzzölle bringen bekanntlich kein Geld) und weil ſie nicht
einzelne Klaſſen der Staatsangehörigen zu Gunſten anderer Klaſſen,
ſondern alle Klaſſen belaſten. Gegen den Schutz aber einzelner,
lange erſtarkter und nur durch eigenes Verſchulden in mißliche Lage
gerathener Jnduſtrieen werden wir ſtets proteſtiren, ſo lange wir
tand wirthſchaftliche und Jntereſſen des ganzen Volks vertreten. Und
ebenſo werden wir dagegen proteſtiren, daß die Landwirthe, wenn die
Jnduſtrieen durchaus geſchützt werden ſollen, ungeſchützt bleiben
denn ein Getreidezoll von 5 pCt. iſt kein Schutz. Wo iſt der Land-
wirth, welcher harmlos genug wäre, zu glauben, ein Eingangszoll
von 30 45 auf den Centner Roggen oder 45 4 auf den Centner
Weizen werden ohne Rückſicht auf Differentialtarife und Zwiſchen-
handel die Produkte des deutſchen Landmannes um einen ähnlichen
Betrag im Preiſe ſteigern? Und wenn dies Unerwartete wirklich
eintrate, würde damit, bei gleichzeitiger Preisſteigerung aller zollge-
ſchützten Bedarfsartikel, der Nettogewinn in der That um einen
Pfennig ſteigen? Nein, wenn dann die Landwirthſchaft doch nicht
hindern kann, daß man ſie mit dem Schutz der Jnduſtrieen belaſtet,
ſo muß ſie beſtrebt ſein, zu verhindern, daß man ihr ein Linſengericht
offerire, daß man ſie nicht blos dem Namen nach „ſchütze“, um
den heutigen Grundbeſitz in der That den Jnduſtriellen zu Liebe zu
vernachläſſigen und dahinſiechen zu laſſen. Dann fordere die Land
wirthſchaft, wenn ſie ſchon mit ihrer Tradition brechen will in der
That wirkliche Schutzzölle und bewillige ſie den Jnduſtriellen nur
unter der Bedingung, daß man ſie auch ihr gewähre.
Dann freilich erwächſt ihr auch die Pflicht, auf Maßregeln zu ſinnen,
die demjenigen Theil des ländlichen Grundbeſitzes Hülfe bringen,
welcher kein Schlachtvieh und wenig oder keine Brodfrüchte zu Markt
bringt und dennoch an der Preiserhöhung aller Bedarfsartitel Theil
nimmt. Das Richtzuſtandekommen des deutſchöſterreichiſchen Handels-
vertrages beraubt uns der Hoffnung, daß jene ſchädlichen Zucker und
Spiritus-Exportprämien oder jene ausländiſchen Differeutialtarife
durch diplomatiſchen Einfluß verſchwinden werden. Umſomehr Urſache,
die Blicke auf die Reviſion anderer, die Land wirthſchaft beläſtigenden
und benachtheiligenden wirthſchaſtlichen Einrichtungen des Jnlandes
zu richten, wie z. B. auf die Reviſion der Eiſenbahndifferential-
tarife, die Reviſion der Grundſteuer, ihre anderweite Verwen-
dung, und den Mißbrauch der Grundſteuerveranlagung als Grundlage
der Kommunalſteuerveranlagung.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Das Amtsblatt der königlichen
Regierung veröffentlicht Folgendes

Seine Mafeſtät der Kaiſer und König haben geruht, den königl.
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Vr. Böhm zu Magdeburg zum Medicinal-

Halle, Sonnabend den 1. Februar 1879.
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Rath und Mitglied des Medicinal-Kollegiums der Provinz Sachſen
zu ernennen. Verſetzt ſind: a) der Garniſon-Verwaltungsinſpektor
Weidler von Wittenberg nach Berlin, b) der Garniſon-Verwaltungs-
Oberinſpektor Pohl von Colberg nach Wittenberg und e) der
Kaſernen-Jnſpektor Blume von Magdeburg nach Jüterbogk. Der
kommiſſariſche rer Grüter zu Herzberg iſt von der Ver-
waltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Schweinitz entbunden
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarſtelle zu Müllerdorf in der
Diöces Gerbſtedt, iſt dem bisherigen Predigtamts- Kandidaten Ernſt
Siegfried Walther verliehen worden. Zu der erledigten evan-
geliſchen Pfarrſtelle zu Annarode in der Diöces Mansfeld iſt der
bisherige Pfarrverweſer in Zielonke Heinrich Schröder berufen nnd
beſtätigt worden. Die unter königlicher Collatur ſtehende zweite
Lehrerſtelle zu Großoſterhauſen, Ephorie Querfurt, kommt zum
1. April d. J. durch Abgang des zeitigen Jnhabers zur Erledigung.

Vakante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Kriegſtedt, Diözes Lauchſtedt,
vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und ge-
währt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 3640 Zur Stelle
gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver-
ordnung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchengemeinde-
ordnung diesmal durch das königl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen
mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (erxcl.
Wohnung) 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als
zehnjährigem Dienſtalter wählbar. Die Publikation im Amtsblatte
1879 St. 1 Nr. 33, wonach die Pfarrſtelle an St. Walpurgis in
Großengottern, Diözes Ober-Dorla, durch Emeritirung ihres Jn-
habers zur Erledigung kommen ſollte, wird dahin abgeändert, daß
die qu. Stelle inzwiſchen durch Ableben deſſelben vakant geworden iſt.
Die Stelle, zu welcher eine Kirche gehört, ſteht unter königlichem
Patronat und hat excl. Wohnung ca. 5512 Einkommen jährlich.
Die Beſetzung erfolgt durch uns mit Konkurrenz der Gemeindewahl
und ſind nur Geiſtliche von mehr als fünfzehnjährigem Dienſtalter
wählbar. Die gemeinſame Hülfsgeiſtlichen-Stelle an der Dom-
Schloß und St. Maximi- Gemeinde in Merſeburg iſt durch Verſetzung
ihres bisherigen Jnhabers vakant geworden. Das Einkommen der-
ſelben beträgt außer freier Wohnung 1600 jährlich, wobei jedoch
noch auf Gewährung anßerordentlicher Zulagen thun ichſt Bedacht
genommen wird. Ein Anpruch auf Emeritum oder gnadenzeitlichen
Genuß bleibt jedoch ausgeſchloſſen. Da die Beſetzung der Stelle für
diesmal vom Dom-Kapitel und Magiſtrat in Merſeburg uns über-
laſſen iſt, ſo ſind etwaige Bewerbungen an das königl. Konſiſtorium
der Provinz Sachſen zu richten.

Der „Merſeburger Correſp.“ ſchreibt unterm 30. d.
Diejenigen Landleute aus unſerer Umgegend, welche auf
den hieſigen Wochenmärkten mit grunzender und ſchnat-
ternder Waare, d. h. mit Schweinen und Geflügel Handel
zu treiben pflegen, wurden geſtern Morgen vor ihrem Ein
zug in die Stadt ziemlich unangenehm überraſcht. Mochten

ſie nämlich die obrigkeitliche Anordnung, laut welcher vor
läufig der Handel mit Vieh, Heu, Stroh, Rauhfutter c. ver
boten iſt, nicht gewußt, oder ſich ſo ausgelegt haben, daß Gänſe,
Hühner, Tauben und junge Schweine kein Vieh ſind, ge
nug, ſie zogen mit dieſem Gethier heran und durften
damit nicht zur Stadt hinein. Es entwickelte ſich in Folge
deſſen draußen eine lebhafte Viehbörſe, bei welcher die
Hökerinne n das beſte Geſchäft machten.

4 Jn ein Reſtaurant des Vergnügungswaldes
„Gehege“ bei Nordhauſen trat dieſer Tage der etwa
17jährige Buchbinderlehrling Wilhelm Diedelt und forderte
mehrere dort anweſende junge Bekannte (männlichen und
weiblichen Geſchlechts) auf, einem „prachtvollen Scherz“,
den er machen wolle, beizuwohnen. Raſch zog er ein ge
ladenes Terzerol hervor und ſchoß ſich, ehe es Jemand
verhindern konnte, durch die Bruſt; nach Stunden
war er eine Leiche.

4 Jm Hänichwalde bei Mühlhauſen wurde vor
einigen Tagen der Holzaufſeher aus Felchta gelegent-
lich einer Creibjagd für ein durchbrechendes Reh gehalten
und von einem Jagdgänger ſo unglücklich geſchoſſen,
daß an deſſen Aufkommen gezweifelt wird.

Unter der Arbeiterbevölkerung der Stadt
Nordhauſen herrſcht, wie man der „M. Z.“ von dort
ſchreibt, große Arbeitsloſigkeit. Am vergangenen
Sonnabend wurde in Folge ausgebrochenen Concurſes in
einem großen Fabrikgeſchäfte abermals eine ſehr beträcht-
liche Anzahl Arbeiter, das geſammte Perſonal, entlaſſen
und ſomit brotlos. Herzergreifend ſoll es geweſen ſein,
als der eine Mitinhaber jenes Geſchäfts thränenden Auges
Abſchied von ſeinen Leuten nahm, Jedem derſelben die
Hand reichend.

Die Regierung von Rudolſtadt hat wegen Aus-
bruch der Rinderpeſt in Lützen ſtrenge Vorkehrungen
gegen Einſchleppung der Seuche getroffen, insbeſondere
auch allen Viehhandel im Umherziehen verboten.
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4 Jn Deſſau erſchoß ſich, einer Mittheilung des
„Bernb. Wochenbl.“ zufolge, am 27. d. in einem Garten
der Buchbindergehülfe Paul Strube aus Halle a/S.
Ein Schuß in den Kopf führte den Tod herbei. Motive
des Selbſtmordes ſind unbekannt

4 Wie bekannt, haben ſich die neuen Strafanſtal-
ten der thüringiſchen Staaten, beſonders die zu
Jchtershauſen, als nicht ausreichend bewieſen. Am
27. d. fand eine Konferenz in Arnſtadt ſtatt, auf der über
die Erweiterung derſelben berathen wurde.

Perſonal Veränderungen im 4. Armee-Corps.
Donant, Pr.-Lt. vom Oſtpreuß. Füſ.-Regt. Nr. 33, kommdrt.

zur Dienſtleiſt. bei der Gewehr und Munitionsfabrik in Erfurt und
zum Munit.-Rev.Kommdo. in Sömmerda abkommdrt. von dem
letzteren Kommdo. entbunden. v. Gaza, Oberſtl. vom Gren. Regt.
Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, mit der Führung
des 4. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 67, unter Stellung à la suite
deſſelben, beauftragt. v. Wurmb, Hauptm. vom 2. Magdeburg. Jnf.
Regt. Nr. 27, zum überzähl. Major bef. Weidler, Garn.-Verwalt..
Jnſp. in Wittenberg, nach Berlin; Pohl, Garn.-Verwalt.-OberJnſp.
in Kolberg, nach Wittenberg; Blum, Kaſ.Jnſp. in Magdeburg, auf
das Barackenlager bei Jüterbog; Dahlke, Jntend.-Sekret. vom
IV. Armeecorps, auf ſeinen Antrag mit Penſ. in den Ruheſtand
r Kaſ.Jnſp. in Weißenfels, zum 1. April 1879 nach Stolp
verſetzt.

Landwirthſchaftliches.
Das Protokoll der letzten Sitzung des Land wirthſchaftlichen

Vereins der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch, uüber welche
wir bereits berichteten, enthält einige Fragen in weiterer Ausführung,
die wir hier im allgemeinen Intereſſe wiedergeben:

Frage 4. a. Hat das Prämiiren der Düngeſtätten
kleiner Landwirthe Nutzen gebracht? b. Wie iſt der
Dünger in den Sommermonaäten zu behandeln, da in
dieſer Zeit oft kein Acker zur Unterbringung frei iſt,
und der Dünger längere Zeit auf der Düngeſtätte liegen
muß? Frageſt. und Ref. Pfaff Roitzſch:

Die Frage iſt in ſofern zu bejahen, als die Nichtprämiirten bei
Anlagen neuer Düngeſtätten oder deren Aufbeſſerungen ſich nach
ſolchen durch Prämiirung ausgezeichneten richten. Der Vereins-
Secretair: Aus den vorhandenen Acten kann ich eine Mittheilung
machen, die früher ſchon theilweis publicirt wurde, heute aber zur
Beantwortung unbedingt nöthig iſt. Nachdem die gewählte Com-
miſſion die Bedingungen abgefaßt hatte, wurden ſie publicirt. Nach
wiederholter Aufforderung von Seiten des Vorſtandes fanden ſich
vor: 51 Bewerber. Die Commiſſion hielt es weiter für angebracht,
den Bewerbern 9 Fragen vorzulegen die zum Theil mit durch die
Ortsſchulzen zu beantworten waren. Nach eingehender Prüfung wur
den 7 Düngeſtätten mit 30 Mark 6 dergleichen mit 20 Mark
prämiirt. In erſter Linie wurden der Unterſtützung bedürftige Land
wirthe berückſichtigt. Das Prämiiren der Düngeſtätten hat entſchie
den großen Nutzen gebracht. Man hat durch die Veröffentlichung
der praämiirten Düngeſtätten resp. der Namen der Beſitzer
Anderen Gelegenheit gegeben, muſterhafte Miſtſtätten kennen zu
lernen und zu würdigen. Die Leute können ſich überzeugen,
wie eine gute Düngeſtätte beſchaffen ſein muß und mögen
danach ſtreben, ihre bisher mangelhaften Düngeplätze anima-
liſchen Düngers zu verbeſſern. Jntereſſant muß es ſein, im
nächſten Jahre feſtzuſtellen, um wie viel ſich die Anzahl der muſter
haften Düngeſtätten vermehrt hat. Müller-Beerendorf be-
hauptet, daß das Prämiiren der erwähnten Düngeſtätten von emi-
nentem Einfluß geweſen ſei, er habe dies genau in ſeiner Umgegend
bemerken können. Der Vorſitzende hält es für ganz angebracht,
von Zeit zu Zeit eine Prämiirung von Düngeſtätten, die das
laſſe ſich nicht wegleugnen entſchieden von großem Nutzen für
unſere kleinen Landwirthe ſein könne, vorzunehmen. Der Vorſtand
werde es ſich angélegen ſein laſſen, zu günſtiger Zeit
darauf zurück zu kommen. ad b. bemerkt Referent weiter:
Wenn man im Sommer gezwungen iſt, den Miſt länger aufzube-
wahren, weil man keinen Acker disponibel hat, habe ich denſelben,
anſtatt ihn auf der Dungſtätte mit Erde von Zeit zu Zeit zu über
fahren, nach den weiteren Feldern geſchafft, weil damals meine Ge-
ſpanne anderweitig weniger in Anſpruch genommen waren, auf die
Vorgewende gefahren und Erde dazwiſchen gemengt. Die Anlage
der Haufen war derjenigen von Erdkompoſthaufen entgegengeſetzt,
d. h. eine ſtarke Lage Dünger, darauf eine ſchwache Lage Erde und
wurden dieſelben ſo eingerichtet, daß man ſie bequem mit Jauche
befahren konnte. Bei dieſer Behandlung wird der Dünger nach
meiner Erfahrung ſich gut conſerviren und ſich wenig Verluſt beim
ſpäteren Auseinanderfahren zeigen. Es iſt dies dieſelbe Behandlung,
wie auf der Dungſtätte, wenn man Erde ſchichtweiſe aufbringt, und
gewährt dies Verfahren den Vortheil, die Erde nicht erſt nach dem
Hofe fahren zu müſſen. Große Haufen mit Erde oder Gyps zuge-
deckt, nicht vermengt, werden ſich, wenn auch mit Jauche beſprengt,
im Sommer ſchlecht halten und ſpeckig werden. Dryander: Däs
vom Referenten angeführte Verfahren iſt in der Halliſchen Gegend
allgemein, es laufen aber in letzter Zeit bei den Amtsvorſtehern Be
ſchwerden über die Ausdünſtungen dieſer Haufen aus deren Umgegend
ein. Die Amtosvorſteher müſſen aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten
einſchreiten und ſind deshalb dieſe Haufen von den Wegen wegge-
bracht und in die Mitte der Felder verlegt worden, wodurch denn
doch wohl viel Land verloren gehen dürfte. Kgl. Oberfoörſter
Brecher: Jn England bedeckt man die Düngeſtätten, damit die

Die kliniſchen Neubauten an der 2agdeburger-
Straße.

IV.
W. Unſere intereſſante Wanderung durch die kliniſchen

Neubauten fortſetzend, gelangen wir zunächſt in die Gebäude-
gruppe, welche gewiſſermaßen den Mittelpunkt der künftigen
Geſammtanlage zu bilden beſtimmt iſt, nämlich in das Oeko-
nomie- oder Verwaltungsgebäude. Mit ſeiner ein-
fachen Erſcheinung tritt dies Gebäude, zwiſchen der Frauen und
chirurgiſchen Klinik liegend, hinter dieſen beiden beſcheiden etwas
zurück; immerhin iſt aber das Geſchick zu bewundern, mit wel
chem es dem Baumeiſter trotz der Beſchränkung der Bauſumme
geglückt iſt, in der vorzüglichen urſprünglichen Grundrißdispoſi-
tion nichts zu ändern. Von hier aus werden einmal alle Be-
dürfniſſe der Jnſaſſen der umliegenden Kliniken an Medikamen-
ten, Speiſen, Getränken c. erfüllt werden, dann aber
wird von hier aus auch die Verſorgung ſämmtlicher Gebäude
mit Dampf erfolgen. Jm ſüdlichen Flügel des Gebäudes liegen
zunächſt die Waſchräume. Ein Vorraum nimmt die von den
einzelnen Jnſtituten eingelieferte Wäſche auf. Längs der Wand
ſtehen geräumige Lattenregale, deren Zwiſchenböden ſehr praktiſch
ein permanentes Lüften der Wäſche geſtatten, welche von hier
aus ſortirt in den angenzenden, eigentlichen Waſchſaal wandern
wird. Dieſer hohe ſchmucke Raum mit ſeinen Waſchbottichen,
Keſſeln und Maſchinen, welche nach den neueſten und doch be-
währteſten Methoden eingerichtet ſind und ſchon jetzt zeigen, wie
ſie zu funktioniren haben werden, feſſelt gewiß das Intereſſe
unſerer Hausfrauen. Da ſtehen zunächſt längs der Fenſter
wand und der einen Seite eine Reihe von Lauge- und Ein-
weichbottichen. Warm und Kaltwaſſerhähne laſſen das erfor
derliche Waſſer zu, das Schmutzwaſſer fließt durch einen Aus
laßhahn am Boden des Gefäßes in die mit durchbrochenen guß
eiſernen Platten zugedeckten, ſonſt offenen Rinnen, welche längs
der Apparate den Asphaltfußboden durchkreuzen. An der ge-
genüberliegenden Wand harren dann zwei koloſſale Dampfkoch

bottiche der weiter zu reinigenden Wäſche. Das Oeffnen eines
zur Hand liegenden Ventils geſtattet dem Dampf den Eintritt
in die unter dem Boden des Bottichs liegende Dampfſchlange
und die Thätigkeit des Alles reinigenden Waſſers zur erſten
Lockerung des Schmutzes kann beginnen. Die durchgekochte
Wäſche wird hiernach in die beiden Waſchmaſchinen übergeführt,
um von deren meſſingenen Dampfhämmern mit Hülfe von
Lauge und Seife bearbeitet zu werden. Das anerkannt gute,
patentirte Syſtem Schimmel Maſchinenfabrik in Chemnitz),
welches hier zur Anwendung gelangt iſt, wird ſich auch hier
beſtens bewähren, da die Wäſche trotz aller Gewalt an den
abgerundeten Formen mächtiger Klöppelwerke weniger angegrif-
fen werden dürfte, als unter den Händen mancher Waſchfrau.
Diejenige Wäſche, welche nun noch etwa hartnäckig dieſen ge-
nannten Proceduren widerſteht, wird auf einem Waſchbock ver-
mittelſt Handwäſche nachgereinigt und iſt zu dieſem Behufe eine
Zuleitung von heißen Waſſer aus einem großen Reſervoir vor-
geſehen. Die Spülung der Wäſche beſorgt ebenfalls eine Ma-
ſchine. Ein Flügelrad verſetzt das Waſſer einer geräumigen
Wanne in Stromſchnelle, wobei die Wäſche einen mehrmaligen
Rundgang in ſich immer [wieder durch neuen Zulauf klärendem
Waſſer macht, um nunmehr in eine, von uns zu dieſem Zwecke
noch nicht geſehene Wringmaſchine, zu gelangen. Die immenſe
Centrifugalkraft, die ſich vermittelſt einer Rotationsgeſchwindig-
keit von circa 300 Umdrehungen pro Minute einem cylinderiſchem
Kupfergefäß mittheilt, preßt die Wäſche gegen den durchlochten
Mantel des Gefäßes und entfernt ſich durch die Preſſung der
größte Theil des Waſſerinhalts, ohne daß das Gewebe und Gefüge
der Linnen irgendwie beſchädigt werden kann, wie das bei Hand
ringung meiſtentheils der Fall iſt. Die ganze Maſchine erin-
nert an die Centrifugen in Zuckerfabriken. Bald iſt die aus-
gerungene Wäſche in einen Waſchkorb entleert, letztere fährt
vermittelſt Dampfaufzug in den im oberen Mittelbau gelegenen
Dampftrockenboden empor, in welchem beſtändig ein bewegter
warmer Luftſtrom eindringt. Es ſaugt nämlich eine Anzahl
in einem etwas über den Fußboden reichenden Schlot freiſtehen

der Dampfrippenrohre die von unten durch zwei große Kanäle
zuſtrömende friſche Luft ein, erwärmen dieſelbe und erhalten ſo
eine ziemlich intenſive Luftbewegung in dem Raume, welcher
außerdem durch eine große Anzahl Fenſter, die alle zugleich auf
einmal geöffnet werden können wiederum eine neue Erfin-
dung alle Erforderniſſe eines Trockenbodens erfüllt. Zieht
man Friſchlufttrocknung der geſchilderten Procedur vor, ſo wird
dieſe in enſprechend längerer Zeitdauer auf dem darüber unter
Dach belegenen Sommer Trockenboden ermöglicht. Die vermit-
telſt deſſelben Aufzuges nach dem Erdgeſchoß zurückbeförderte
Wäſche paſſirt nunmehr noch die Drehrolle, welche ebenfalls
Dampfkraft hin und herbewegt, und welcher die zu rollenden
Walzen nur untergeſchoben zu werden brauchen, oder aber ſie
wird in demſelben Raume von den geſchäftigen Händen einer
Schaar Plätterinen geplättet. Neben der Waſchküche befinden ſich

noch zwei iſolirte Räume mit gleichen Anlagen wie die geſchil-
derten verſehen, für Sortirung und Reinigung derjenigen Wäſche,
welche von anſteckenden Kranken herrührt. Oberhalb der ge-
nannten Waſchräume befinden ſich in der Etage die Wäſchere-
paratur und Wäſchevorrathskammer. Hohe, bis an die Decke
reichende Regale bergen dieſe jede Hausfrau anmuthenden Vor-
vithe und die obhütende Oberwäſcherin, welche hier das Scep-
rer führt, gleichzeitig auch nebenan ihre Wohnung erhält, ver-
theilt, unterſtützt von ihren Mägden, den Bedarf nach den um
liegenden Kliniken. Die obere Etage wird lediglich von den
recht ſauberen Mägdekammern eingenommen, Kammern, welche
den Hausfrauen, die bereits dieſe Jnterna in Augenſchein zu
nehmen Gelegenheit hatten, die Befürchtung nahe legten, daß
künftig ihr eigenes Dienſtperſonal durch ſo muſterhafte Unter
bringung, wie für das Perſonal der Verwaltung vorgeſehen,
ihnen bald abſpänſtig gemacht ſein dürfte. Den Reſtbeſtand
an Zimmern dieſes ſüdlichen Flügels wird die Apotheke und
der Apotheker in Auſpruch nehmen. Vorläufig hat ſich der
Herr Bauaufſeher Z. in dieſen Räumen wohnlich eingerichtet.
Die andere Hälfte des Verwaltungsgebäudes wird analog von
der Kochküche, den Nebenräumen und Perſonal eingenommen,
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Sonnenſtrahlen abgehalten werden und das Vieh vor den Unbilden
des Wetters geſchützt, auch zur Zeit der Ernte beladene Wagen
ſchnell untergefahren werden können. Jn der Provinz Poſen habe er
auch ſchon ſolche Miſtſtätten gefunden. Der Dünger wird hier gut
conſervirt und die Koſten ſind nicht hoch. Die Ueberdachung einer
Miſtſtätte für eine 7000 Mrg. große Wirthſchaft koſtet 250 Thaler.
Dr. Frege--Abtnaundorf hat vor einigen Jahren eine neue
Miſtſtätte angelegt. Ueberzeugt, daß die überdeckten Düngeſtätten
ganz vorzüglich zur Conſervirung des Düngers beitragen, habe er ſich
einen Anſchlag machen laſſen. Bei der Ausführung ſei er von der
Bedachung abgekommen, weil die Koſten ganz bedeutend waren.
Außerdem ſei zu befürchten, daß der vielen Ausgänge wegen eine
zu große Zugluft entſtehen würde, welche dem Vieh ſchädlich ſei.
Man habe daher nöthig, die Düngeſtätten frei zu laſſen und auf
dieſen den im Sommer lange lagernden Miſt ſo zu behandeln den
Ammoniak zu binden durch Aufbringung von Gyps, Erde, Jauche c.

daß man vor Schaden, der nur zu leicht entſtehe, geſchützt ſei.
Hirſch Roitzſch erwähnt, daß ſein hochgeſchätzter Lehrer, Profeſſor
Julius Kühn, ſeinen Schülern die Pflege des Düngers auf das
Angelegentlichſte empfohlen habe. Es ſei ihm erinnerlich, daß c.
Kühn wiederholt erwähnt habe, ein Mann, der fortwährend in einer
größeren Wirthſchaft zur Pflege des Düngers gehalten wird, werde
ſich reichlich bezahlt machen.“) Nachdem ſich noch einige Mitglieder
für das Gypſen, Jauchen und Ueberſtreuen des Miſtes ausgeſprochen
haben bemerkt und reſumirt der Vorſitzende: Die Frage iſt für
ſolche Wirthſchaften, die keinen Rapsbau und dieſer nimmt ja
ſehr ab haben, ferner für Rübenwirthſchaften deshalb von großer
Tragweite, weil dieſe meiſt nach der Frühjahrsbeſtellung bis zur
Ernte wenig Feld übrig haben, um Dünger aufzufahren. Der Re-
ferent hat ja Alles vorgeführt, was zur Conſervirung des Düngers
nöthig iſt. Wenn er aber zum Schluß ſagt, daß große Miſthaufen
mit Erde und Gyps bedeckt, ſich ſchlecht halten, ſo hat dies ſeinen
Grund darin, daß dieſe Haufen erſt mit Erde resp. Gyps durch-
ſchichtet ſind. So vorzüglich die bedeckten Miſtſtätten ſind, ſo könne
er ſich nicht für ſelbige erwärmen. Die Koſten ſeien der weiten
Ueberſpannung und Verankerung wegen ſehr hoch. Das Dach müſſe
gut befeſtigt werden, damit es nicht bei den jetzt oft auftretenden
Stürmen abgedeckt werde. Das Umpflanzen der Düngeſtätten mit
Pappeln oder Kaſtanien ſei gut und halte die Sonnenſtrahlen ab.

Frage 6. Wie iſt der Fabrik- oder größere Gewerbe-
Betrieb vorweg zu einem Beitrage bei dem Wegebau
zweckentſpechend heran zu ziehen?

Frageſteller Rühl (Groß-viſſa) rechtfertigt ſeine Frage da-
durch, daß deren Beantwortung ſür viele Gemeinden, namentlich
ſolche, welche ihre Wege in chauſſeemäßiger Weiſe in Stand geſetzt
und nunmehr auch dieſelben ordnungsmaßig unterhalten wollten,
immer brennender werde. Der ganze Verkehr, vorzugsweiſe der ge-
werbsmäßige, werfe ſich auf dieſe Wege und benutze in der unver-
ſtändigſten Weiſe den guten Zuſtand derſelben, um ganz unverhält-
nißmaßige Laſten darauf zu transportiren, ohne daß den Gemeinden
die Möglichkeit gegeben ſein, Diejenigen welche in dieſer Weiſe die
Wege abnutzten, zu einem entſprechenden Beitrage für die Unter-
haltung heranzuziehn. Referent v. Rauchhaupt: Es ſei für die
Wege Geſetzgebung eins der ſchwierigſten Probleme welches der
Frageſteller angeregt. Für die Chauſſeen habe man in früherer Zeit
die Löſung des Problems dadurch annähernd zu erreichen verſucht,
daß Derjenige, welcher die Chauſſeen befahren, nach der Zahl der Zug-
thiere, welche einen Rückſchluß auf die zu transportirende Laſt
geſtatte, Chauſſeegeld zu entrichten gehabt habe. Es ſei dieß eine
geſunde indirecte Art der Beſteuerung geweſen, indem Derfjenige,
welcher die Chauſſeen benutzt, einen entſprechenden Antheil zu deren
Unterhaltung auch beigeſteuert habe. Man habe dieſe Art der indi-
recten Heranziehung zu den Unterhaltungskoſten der Chauſſeen, welche
ſich übrigens für Vicinal-Wege, welche der Antragſteller im Auge
habe, kaum eignet, verlaſſen, es frage ſich deshalb, wie ſei es möglich,
Diejenigen, welche einen Weg vorzugsweiſe abnutzten, auch zu deſſen
Unterhaltung noch beſonders heranzuziehen. Liege der Betreffende in
derjenigen Gemeinde, welche den Weg zu unterhalten habe, ſo löſe
ſich die Frage von ſelbſt, da dann der Betreffende gewöhnlich vermöge
ſeines größeren Beſitzes und ſeiner höheren Steuer auch einen ent-

Anmerkung. Daſſelbe behauptet auch Graf zur Lippe-
Weißenfeld in der Schrift: „Der Compoſt und ſeine Verwendung“,
von der Vereinsblibliothek zu beziehen.

ſprechend höheren r die Wege zu leiſten habe. Aber für
Auswärtige, welche die Wege entzweiführen, treffe dieß nicht zu,
auch ſei für Einheimiſche es wohl denkbar, daß von denſelben ein
Gewerbebetrieb in ſolchem Umfang betrieben würde, daß eine Heran-
ziehung nach dem Steuerfuße nicht genüge und eine Präcipual-Her-
anziehung außerdem gerechtfertigt erſcheine. Die Franzoſen hätten
zuerſt den Verſuch gemacht, eine geſetzliche Abhülfe zu ſchaffen, indem
in den Geſetzen vom 16. Sept. 1807 und 21. März 1836 beſtimmt
ſei, daß wenn ein in fahrbaren Stand geſetzter Nachbarweg durch
Ausbeutung von Bergwerken und Steinbrüchen, durch Waldbenutzung
oder jede andere Gewerbs-Unternehmung fortdauernd oder
zeitweiſe abgenutzt worden, den Unternehmern beſondere Beiſteuern
auferlegt werden konnten deren Betrag mit der außergewöhnlichen
Beſchädigung, welche jene Ausbeutungen verurſachte, im Verhältniſſe
ſtehe. Das frühere Königreich Hannover ſei ſchon im Jahre 1851
dieſem Beiſpiele gefolgt, ein gleiches ſei in Braunſchweig und im
Herzogthum Anhalt der Fall, bei uns in Preußen ſtoße ſich die Löſung
dieſer Frage daran daß es bisher nicht habe gelingen wollen eine
allgemeine Wege Ordnung zu Stande zu bringen. Es ſei bekannt,
daß man ſich mit dem Zuſtandekommen dieſes ſo wichtigen Geſetzes
ſeit Jahren vergeblich abquäle, erſt in der vorigen Seſſion des Ab-
geordnetenhauſes habe die Regierung wieder eine Vorlage gemacht,
dieſelbe ſei auch in einer Kommiſſion, zu der er (Redner) gehöre,durchberathen, aber nicht zur Seſchluſfaſung im Plenum gelangt,

weil die liberalen Parteien vor Erlaß einer Landgemeinde- Ordnung
eine Wege- Ordnung nicht wollten eine Auffaſſung, welche ſich mit
Recht kaum begründen laſſe, da unſere jetzige Landgemeinde- Ordnung
zwar hie und da Mängel habe, aber ſonſt eine der freieſten der Welt
ſei. Jn dem von der Kommiſſion durchberathenen Entwurfe ſei nun
eine Beſtimmung dahin aufgenommen „Wird ein öffentlicher Weg
in Folge der Anlegung oder des Betriebes von Fabriken, Bergwerken,
Steinbrüchen, Ziegeleien oder ähnlichen Unternehmungen in ganz
erheblicher Weiſe abgenutzt, ſo kann dem Unternehmer nach Ver-
hältniß der dem Unterhaltungspflichtigen dadurch entſtehenden Mehr-
koſten ein angemeſſener Beitrag zu den Koſten der Unterhaltung des
betreffenden Weges auferlegt werden.“ Dieſe Beſtimmung beſchränke
die Heranziehung auf die Fälle ganz erheblicher Abnutzung und
mache die Heranziehung überhaupt fakultativ. Beide Beſchränkungen
ſeien durch die in Hannover gemachten Erfahrungen hervorgerufen.
Dort habe man ſich überzeugt, daß nur bei großen Unternehmungen,
welche dauernd einen Weg ganz erheblich abnutzen, eine vorzugsweiſe
Heranziehung durchführbar ſei. Sonſt gerathe man in endloſe
Streitigkeiten. Es käme andernfalls dahin, daß z. B. in einer Ge-
meinde, wo einige Gutsbeſitzer Zuckerrüben bauten, die andern nicht,
letztere von den erſteren eine beſondere Beitragsleiſtung verlangten.
Aber ſelbſt bei großen Unternehmungen habe ſich die Schwierigkeit
herausgeſtellt, einen angemeſſenen Beitrag zu finden. Man denke
ſich eine große Zuckerfabrik oder ein Kohlenwerk, auf welche eine
ganze Anzahl von Wegen ſtrahlenförmig zuliefen. Vielfach ſei eine
ſolche Anlage den benachbarten Gemeinden von beſonderem Nutzen
und Werthe. Wenn dieſe Gemeinden nun alle darauf abzielten, die
Wegebaulaſt trotzdem auf die betr. Fabrik oder das Bauwerk zum
Theil abzuwälzen, ſo könne dieß die Rente dieſer Anlagen ſo
ſchmälern, daß ſich deren Fortbetrieb kaum lohne. Es erſcheine des-
halb immer nur eine billige Heranziehung ſolcher Unternehmungen
möglich. Man habe verſucht, dies dadurch zu erreichen, daß man den
Beitrag nicht nach den Mehrkoſten der Unterhaltung des Weges,
ſondern nach den Vortheilen, welche dem Fabrik- Unternehmer er-
wüchſen, habe beſtimmen wollen aber dieſer Modus habe erſt recht
zu einer ganz ungemeſſenen, willkürlichen Beſtimmung des qu. Bei-
trags führen müſſen. Der ganze Werth einer geſetzlichen Beſtim
mung laufe deshalb in der Praxis darauf hinaus, daß die qu. Be
ſtimmung als ein Drücker diene, um die qu. gewerblichen Etabliſſe-
ments zu freiwilligen Leiſtungen für den Bau der Nachbarwege zu
veranlaſſen. Dies erſcheine ausreichend und deshalb ſei es allerdings
erwünſcht, wenn das Land eine auch dieſe Frage regelnde Wege-
Ordnung endlich erhielte. Sehr erheblich werde die ganze Frage
dadurch in ihrer Bedeutung vermindert, wenn die in dem Entwurfe
der Wege Ordnung enthaltene Beſtimmung Geſetzes Kraft erhielte,
daß die Kreiſe derjenigen Gemeinden, deren Wege ganz beſonders
abgenutzt würden, Beihülfen zum Wegebau (Prämien) geben müſſen.
Es ſei jedenfalls richtiger, die größere Gemeinſchaft, den Kreis, für
die kleinere Gemeinſchaft, die Gemeinde, eintreten zu laſſen, als ein-
zelne Etabliſſements, welche meiſt einen weithingehenden Nutzen

hätten, übermäßig zu belaſten. Auf dieſem Wege Prämien des
Kreiſes und billige Heranziehung größerer gewerblicher Anlagen
würden die meiſten Härten, welche jetzt allerdings beſtänden, ihre
Erledigung finden.

Eine Discuſſion fand nicht mehr ſtatt. Der Vorſitzende
meint, es ſei die Wege-Ordnung abzuwarten. Privatchauſſeen könnten
ſich zu große Belaſtung fremder Fuhrwerke verbitten.

Halle, den 31. Januar.
Der Thüringer Bezirksverein deutſcher

Jngenieure wird hierſelbſt am 5. n. M. im Hotel zur
„Stadt Hamburg“ 7 U. Ab. eine Sitzung abhalten mit

folgender Tages-Ordnung: g1. Einläufe, Geſchäftliches. 2. Berichte der Referenten über:
die Angelegenheit, Prüfung der Baumaterialien insbeſ. Eiſen und
Stahl; eine national deutſche Jnduſtrie Ausſtellung in Berlin;
Ausbildung der Vereins-Veröffentlichungen; Aufſtellung von Fragen
für die Hauptverſammlung. 3. Beſprechung über eine im Frage-
kaſten vorgefundene Frage: Jſt es möglich, daß, wenn die, an den
beiden Enden und in der Mitte eines Dampfkeſſels gemeſſenen
Waſſertemperaturen beim Speiſen des Keſſels einer Spannung von
beziehentlich 2,6, 4,3 und 3,3 kg pro qem entſprechen, der Dampf-
Ueberdruck am Manometer mit 5 kg pro qem angezeigt wird
4. Mittheilungen aus der Praxis. Eröffnung des Fragetaſtens.

Montag, den 3. Februar 1879
keine Sitzung der Stadtverordneten.

Der Vorſteher der Städtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Jrn unſerem geſtrigen Theaterreferate muß es heißen Normann
ſtatt Stormann und Heyne ſtatt Heym, was wir zu berichti-
gen bitten.

Vermiſchtes.
[Von einer Lawine)] wurde am 24. Januar

laut offizieller Mittheilung an die eidgenöſſiſche Poſtver
waltung der nach Jtalien gehende Poſtſchlitten auf der
Südſeite des Gotthard zwiſchen dem Hoſpiz und dem

erſten Zufluchtshauſe ereilt. Glücklicherweiſe traf die Lawine
den Poſtſchlitten nur theilweiſe, ſo daß Paſſagiere und Poſt-
perſonal nicht erheblich verletzt wurden dagegen blieben
zwei Pferde todt auf dem Platze; auch mußte die Poſt,
da die Schneemaſſe den Weg verſperrt hatte, nach dem
Hoſpiz zurückkehren, um dort ſeine Freimachung zu erwarten.

Der Konkurs des in Haft befindlichen
Juweliers Fritze)] kann nicht eröffnet werden, weil nicht
ſo viel Vermögen in deſſen Maſſe liegt, daß die Gerichts
koſten ſich damit decken laſſen. Die im Laden noch vor
gefundenen Waaren des Fritze werden theils wegen Mieths-
forderung von einer Frau Braun reklamirt, theils als
Eigenthum von Lieferanten, welche dieſe Sachen dem F.
nicht verkauft, ſondern nur in Commiſſion gegeben haben
wollen.

Todesfälle.
Der bekannte däniſche Marinemaler, Profeſſor Karl Fre-

derik Sörenſen, iſt zu Kopenhagen am 25. Januar in einem Alter
von 61 Jahren, geſtorben. Sörenſen hat auf dem Gebiete der Ma-
rinemalerei ſeit 1845 eine ungewöhnlich große Thätigkeit entwickelt.
Er unternahm oft lange Reiſen und hielt ſich faſt jeden Sommer
auf der See auf.

Jn Dresden ſtarb am 25. Januar der durch eine Reihe
naturwiſſenſchaftlicher Schriften bekannt gewordene Dr. medl,
Eduard Löſche.

Am 21. v. M. ſtarb in Amberg in Bayern der königlich
bayeriſche Oberſtabsarzt 1. Klaſſe, Vr. Ernſt Anton Quitzmäann,
deſſen Name unter den neueren Forſchern auf dem Gebiete der bayeri-
ſchen Geſchichte eine rühmliche Stelle einnimmt.

S

ekanntmachung.
An hieſiger höherer Töchterſchule iſt eine mit jährlich 1500 Ge-

halt, 150 feſtſtehender Remuneration und 100 bezw. (für Ver-
heirathete) 150 Wohnungsgeldzuſchuß verbundene Lehrerſtelle mit

Qualificirte Bewerber, Lite-
raten oder ſolche Elementarlehrer, welche das Examen für Mittelſchulen
„gut“ beſtanden haben und ihre Qualification für den deutſchen, eng-
liſchen (oder franzöſiſchen) und Zeichnen Unterricht nachweiſen können,
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. März er. bei

dem 1. April er. anderweit zu beſetzen.

uns melden. Probelection wird außerdem bedungen.
Langenſalza, den 14. Januar 1879.

Der Magiſtrat.

Durch käufliche Ueber-

nahme des geſammten,
ſehr bedeutenden

Modell Peſtandes
M der in Liquidation begriffe

NMaschinenfabrik,

ten Maſchinen,

M Herzur Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins

der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch
zu

Mittwoch, den 12. Februar 1879, pünktl. Vormitt. 10 Uhr, mitten in ſehr lebhafter Stadt Thü
in Bitterfeld (Gaſthof zum „Prinz von Preußen“).

e

Tages Ordnung:
1) Erledigung geſchäftlicher Sachen. Rechnungslegung pro 1878. ſundheitsrückſichten ber 15000
2) Geſinde-Prämiirung.
3) Dr. Frege (Abtnaundorf): Kritik der Hausburg ſchen Brochüre

Landwirthſchaftliche Zollpolitik“.
4

5

mann Delitzſch.
der Praxis erreichbar?

Credit Verband der Provinz Sachſen.“ Beurtheilt vom Königl. Haasenstein Vogler
Landrath von Seydewitz Roitzſch.

8) Welche Urſache liegt zu Grund,

blatt Nr. 50 v. J. Proponent der Vorſtand.)
9) Welche Erfahrungen ſind mit dem

hobel gemacht worden.
von Schönfeldt Löbnitz.)

10) Welche Buttermaſchine hat ſich jetzt am beſten bewährt? Sind mit K. K. Oestr. Tabak- Regie,
im Vereinsbezirk mit der ſogen. KataraktButtermaſchine Verſuche ſofort billig zu verkaufen.
gemacht worden? (Frageſt. und Referent Landrath v. Rauch kann das Hausgrundſtück mit 2 Et.,
haupt auf Storckwitz.)

11) Ueber die Conſervirung des Futters. (Schirm er Neuhaus.)
Die Firma Paul Behrens aus Magdeburg wird nach Schluß mit Gartenlaube,

der Sitzung eine Probe mit der Katarakt-Buttermaſchine veranſtalten.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Zſchortau, am 8. Januar 1879.
Der Vorſtand. von BRusse.

Die auf der Central-Verſammlung nicht zur Berathung gekom-
mene Frage: Welche Wirthſchaftsweiſe hat der Landwirth bei
den niedrigen, die Productions-Koſten nicht deckenden Getreide
preiſen einzuſchlagen? Referent W Da eng un
Soll man drillen oder breitſäen, reſp. eignet ſich das Drillen J n Mbeſſer für Sommer- oder Wintergetreide? (Frageſteller Rath J du r e rn

Referent Reinicke Zſchepplin.) pachten. Gefällige Offerten nebſt ge

daß bei der Benutzung von
Königl. Beſchälern ſo viele Stuten gelte bleiben (eonfr. Amts-

Weber'ſchen Wege- iſt ein
(Frageſteller und Referent Landrath Pirnas a. d. Elbe befindliches Ci

E. nen Leipzig Reudnitzer

vormals 600tjes, Bergmann Co.,
ſind wir in den Stand geſetzt, zu allen von genannter Fabrik geliefer-

als: Locomobilen und Dampfdreſchmaſchi-
nen Muhlen-Anlagen c. c., Reſervetheile zu liefern, ſowie igner Fabrik.
die Reparaturen dieſer Maſchinen auszuführen.

Wir bitten deshalb ergebenſt, ſich bei eintretendem Bedarf an uns

zu wenden. Zéemmenn C0o.,

Auto n.
Montag d. 3. Februar E.

Vormittag 11 Uhr verſteigere
ich in der Niederlage der Herren
Zoern S Steinert hier Mag-

e devburger Straße Nr.
26 ord. Packpapier.

W. EHIste, Auct.-Comm.
Sohutzmittel gegen Viehseodlen.

Cavbolsä ure,
Desinfectionspulver

C. Weber in Leipzig,
Nonnenmühle.

Tücht. Ladenmädchen mit ſehr g.

Hausmädchen ſuchen ſofort oderHalle a- c.

ringens, mit aush, Waſſer, drei
Gängen, ſchönen großen Wohn u.
Lager- Räumen u. ſehr flottem La-
dengeſchäft, beabſichtige aus Ge

Po-rh
bewährtes

Anz. zu 46000 zu verkaufen.
Offerten unter H. H. 868 durch

Rudolf Fosse, Leipzig.
Pacht-Geſuch.

Jch ſuche pr. Oſtern oder Johanni

Echt

u. Jahnſchmerz, empfiehlt
das Flacon 75 Pfennige
die chineſiſche Theehand-
lung von

C. W äLeipzigerſtr. 104.

S. Zeugniſſen, Köchinnen, Stuben- u.
z

0-Essen7,
Mittel gegen Kopf-

1. April Stelle durch
Wittwe Flemming

in Merſeburg.
Kiclleder-Creme,

zum waſſerdicht- u. geſchmei-
digmachen feiner Schuh
waaren bei

I. Sohmncke,
große Steinſtraße 2.

Eine einſpännige Droſchke u.
1 einſpänniger Schlitten ſtehen
zum Verkauf.

pitals c. erbitte unter V. K. 46 C.

Weinflaſchen, Literflaſchen
und Bierflaſchen in weiß, halb-ung in nauer Beſchreibung der Pachtung s ß r9 9 n6) Jn wie weit ſind die Wünſche nach vollkommenem Saatgute in und Angabe des erforderlichen Ka weiß und grün verkauft billigſt

bar (Referent J. Wiſſinger.)
7) „Der landwirthſchaftliche Real-Credit und der landſchaftliche an die Annoncen Expedition von

Fr. Schnapperelle,
Schlettau bei Löbejün.

Ca. 150 St. leere Portwein-
flaſchen, 50 St. leere Literfla
ſchen zu verk. Gottesackergaſſe 12.

H. Naundorf,
gr. Märkerſtr. 4.

in Leipzig.
Wegen Geſſ chäftsaufgabe

in feinſter Geſchäftslage

garren u. Tabakgeſchäft, verbunden Füllet

Auch

2 mod. Geſchäftslokalen, Hinterhaus
mit Niederlagsräumen, flachem Dach

mit nur wenig
Anzahlung übernommen werden.

Gefl. Offerten sub T. A. 711
befördern Haasenstein G
Vogler in Dresden.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Nimm

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,
Wie Orgelton und Glockenklang;

Wer ſolch ein Herz ſich rühmen kann,
Des Lob ſteigt fröhlich himmelan.

Wer noch ein Herz hat, wenn's Unglück droht,
Sieht mit liebenden Augen der Armen Noth,

die Händchen der Kleinen, nackend und blos,
Des Segen iſt hier und im Himmel groß.

Komm her, du Geliebter, ruft der Herr einſt ihm zu,
Geh' ein zu der Freude der ewigen Ruh',

Theil an der frohen, erwähleten Schaar,
Dein Kleid ſei wie Lilien, ſo weiß und ſo klar.

Doch Halle, dich preis ich, daß ſolch' einen Mann
Jm Commerzienrath Riebeck du dein nennen kannſt,

Der ein Herz für die Armuth, ſo warm und ſo weich,
Drum ihm Heil und Segen, den Seinen zugleich.

Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu e 27 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Halle, Sonnabend den 1. Februar 1879.

Die Bedeutung der Präſidentſchaft Grévy.
Menſchlichem Ermeſſen nach, d. h. ſo weit ſich ein

Staatsleben ohne die Zufälligkeiten denken läßt, welche
die menſchlichen Leidenſchaften unaufhörlich erzeugen, iſt
mit dem Sturze Mac Mahons und der Wahl eines
republikaniſchen Nachfolgers für die Präſidentſchaft die
Republik erſt wirklich gefeſtigt und völlig außer Frage ge
ſtellt. Schlechterdings läßt ſich ein Staat, wie ihn dieſe
grundſätzlichen Republikaner träumen, unter den Exiſtenz
bedingungen, unter denen wir zu leben gezwungen ſind,
nicht lebensfähig konſtruiren. Deshalb iſt es denn auch
ein Jrrthum, wenn die Führer der republikaniſchen Partei
glauben, fortan die Aera der inneren Erſchütterungen für
Frankreich geſchloſſen zu haben. Daran iſt kaum zu denken.
Der Hechte im republikaniſchen Karpfenteiche ſind zu viele,
als daß eine dauernd ruhige Entwickelung der Dinge in
Frankreich zu gewärtigen wäre, und es bedürfte nicht ein
mal der ziemlich bedenklichen Amneſtie der Kommune-Ver-
urtheilten, um vorausſehen zu laſſen, daß der franzöſiſchen
Republik noch immer neue und ſchwere Stürme bevor-
ſtehen.p Man muß es freilich den beiden Kammern zugeſtehen,

daß, indem ſie Jules Grévy zum Präſidenten der
Republik und zum Nachfolger Mac Mahons er-
koren, von ihrer Seite das Mögliche geſchah, um die
Zukunft der Republik für die nächſte Zeit wenigſtens
ſicher zu ſtellen. Da Grevy nach Dufaures Weigerung,
ſich wählen zu laſſen, der einzige Kandidat war, welcher
ernſtlich in Betracht kommen konnte, ſo mußte ſeine Wahl
ohne Weiteres erfolgen. Gambetta ſelbſt hielt ſeine Zeit
noch immer nicht für gekommen, und er that wohl daran,
denn hätte er den Ehrgeiz an den Tag gelegt, Mac Mahons
Nachfolger werden zu wollen, kein Zweifel, dieſe Ueber
tragung der Gewalten wäre kaum ſo glatt von Statten
gegangen.

Jules Grévy, der Präſident des franzöſiſchen Ab-
geordnetenhauſes, wie er vordem der Präſident der National
Verſammlung geweſen, ſteht jetzt in ſeinem ſechsund-
ſechzigſten Lebensjahre. Aus der im Hauptbl. enthaltenen
Biographie reſumiren wir noch: Er iſt ein alter erprobter
Republikaner, der ſchon in den heißen Julitagen von 1830
auf den Barrikaden geſtanden und ſich ſpäter unter Louis
Philipp in den zahlreichen politiſchen Prozeſſen jener Zeit
als einer der geſuchteſten Advokaten der radikalen Partei
hervorgethan. Jn der National- Verſammlung des Jahres
1848 gehörte er zu den vorgeſchrittenſten Republikanern
und er hat lange Jahre eine jugendliche geſetzgeberiſche
Ausſchreitung ſich vorwerfen laſſen müſſen, die er beging,
als er den vielgenannten Antrag einbrachte: „Das Ober-
haupt des Staates führt den Titel Präſident des
Miniſterraths. Er wird von der Nationalverſammlung
auf unbeſtimmte Zeit gewählt; iſt aber jeder Zeit
abſetzbar.“ Der heutige Präſident wird ſchwerlich geneigt
ſein, auch jetzt noch für dieſes in den Annalen des fran
zöſiſchen Parlamentarismus berühmte „Amendement Grevy“
zu ſtimmen, wiewohl er ſonſt als ein Mann von ſeltener
Konſequenz und Geſinnungstreue gilt.

Dem Kaiſerreiche war Grévy ſtets ein entſchiedener
Gegner und als er im Jahre 1868 in ſeinem Heimaths-
departement den Vogeſen zum erſten Male als
Kandidat für den geſetzgebenden Körper auftrat, bedeutete
ſeine Bewerbung die eklatanteſte Niederlage der offiziellen
Kandidatur, welche das Kaiſerreich noch erlebt hatte. Nach
dem Sturze Napoleons III. hielt er ſich von der Regierung
der nationalen Vertheidigung fern und er hatte geſunden
Menſchenverſtand genug, in Bordeaux im Gegenſatz zu
Gambetta mit Thiers für die Friedenspräliminarien zu
ſtimmen. Freilich hatte er noch kurz zuvor in ſeiner Wahl
rede ſeinen Landsleuten in den Vogeſen gegenüber ſein
Programm wie folgt zuſammengefaßt:

„Die Republik immer; den Frieden des-
gleichen ausgenommen für eine Revanche an
Deutſchland, die durch alle annehmbaren
Mittel herbeizuführen iſt.“
Mit dieſem Programm wurde er gewählt, mit ihm

wurde er ſodann Präſident der Nationalverſammlung und

der jetzigen Kammer, mit ihm iſt er heut Präſident der
Republik geworden. Die lange, hagere und doch musku
löſe Geſtalt des neuen Präſidenten, der ein gewaltiger
Jäger vor dem Herrn iſt, hat etwas Ehrfurchtgebietendes.
Grevy iſt kein Schönredner, wie deren der franzöſiſche Par
lamentarismus ſo vielfach aufzuweiſen hat. Er iſt kalt,
nüchtern, beſonnen, maßvoll im Leben, in der Politik, wie
in ſeiner Beredſamkeit. Er hat wenig Beſtechendes und
nichts Geniales in ſeinem Weſen, dafür imponirt er durch
eine unerſchütterliche Ruhe und eine Unantaſtbarkeit des
Privatcharakters, welche nicht allen ſeinen Geſinnungsge
noſſen nachgerühmt werden kann.

Während der langen Jahre ſeiner Kammer- Präſident
ſchaft hielt er ſich von allen Parteikämpfen fern und in
den manigfachen heiklen Fragen, welche das Parlament zu
entſcheiden hatte, machte er von dem Vorrecht ſeiner
Stellung Gebrauch und enthielt ſich der Abſtimmung.
So glaubte jede der republikaniſchen Fraktionen, ihn zu den
Jhrigen zählen zu dürfen. Dies erklärte die Einſtimmig-
keit, mit welcher ſeine Kandidatur begrüßt wurde.

Auch das Ausland wird ſich mit ſeiner Ernennung
ſchnell befreunden. Greévy iſt ein entſchloſſener, aber ehr-
licher Charakter und eine Politik der Winkelzüge hat man
von ihm ſchwerlich zu beſorgen. Dies iſt namentlich für
uns Deutſche von beſonderem Werth. Ob die franzöſiſche
Armee durch die Einmiſchung des Parlaments in die Be
ſetzung der höheren Kommandoſtellen an Schlagfertigkeit
gewinnt oder verliert, kann uns wenig berühren, wenn ein
Grévy die Gewalt in Händen hat. Sein ehemaliges Pro
gramm der Revanche, mit „allen annehmbaren
Mitteln“ iſt dehnbar genug, um ihm heut zu geſtatten,
denſelben eine friedliche Auslegung zu geben und es ledig
lich auf das Gebiet der Jnduſtrie, des Handels und der
freiheitlichen Entwickelung zu beſchränken. Und ſo erſcheint
uns denn, ſo ſchließt das „B. T.“ die obigen Aus
führungen, der neue Präſident auch für unſere Beziehungen
zur franzöſiſchen Republik als eine zeitweilige Bürgſchaft
für die Fortdauer jener Beziehungen internationaler Höf-
lichkeit, welche den Frieden erhält, ohne gerade ein herz-
liches Einvernehmen zwiſchen beiden Nationen zu erzeugen.
Aber auch dieſes beſcheidene Maß friedlicher Zuverſicht kann
uns nach allem Vergangenen vorläufig wohl genügen.

Folgende Telegramme zum franzöſiſchen Regierungs
wechſel liegen noch vor:

Paris, d. 30. Januar. Das Schreiben des Mar
ſchalls Mac Mahon an die Präſidenten der beiden Kam
mern erfährt allgemeine Billigung, auch die Börſe begrüßte
es mit einer Hauſſe. Die Miniſter erklären einſtimmig,
daß der Marſchall in dem heutigen Miniſterrathe eine
ruhige, würdige und durchaus korrekte Haltung beobachtet
habe. Jnsbeſondere habe derſelbe geäußert, daß er wünſche,
ſich in das Privatleben zurückzuziehen und daß er unter
keinen Umſtänden zugeben werde, daß man ſeinen Namen
zu irgend welchen Demonſtrationen verwende, zugleich habe
derſelbe die heißeſten Wünſche für das Wohl des Landes
ausgedrückt. Auch Dufaure hat rund heraus und aufs
Beſtimmteſte erklärt, daß er ſich nunmehr ins Privatleben
zurückziehen werde. Man glaubt einfach, Gambetta werde
nunmehr mit der Bildung des Miniſteriums betraut werden,
Andere wieder glauben, er werde der Nachfolger Grévys
als Kammerpräſident werden. Der franzöſiſche Bot-
ſchafter in London, Marquis d'Harcourt, hat ein Demiſſions
geſuch eingeſchickt.

Paris, d. 30. Januar. Marſchall Mac Mahon
richtete einen Brief an Grévy und ſprach demſelben darin
den Wunſch aus, ihn perſönlich beglückwünſchen zu dürfen,
ſobald er zum Präſidenten gewählt ſei. Grévy antwortete,
daß er die ihm durch das Schreiben des Marſchalls er-
wieſene Courtoiſie hoch zu ſchätzen wiſſe, daß er aber Ge
wicht darauf lege, zuerſt dem Marſchall ſeinen Beſuch zu
machen.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 31. Januar. Die Arbeiten

der Subkommiſſionen zur Erörterung der tech-niſchen Fragen für Verhinderung der Peſt
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verbreitung nahmen heute ihren Fortgang,
inſonderheit betreffs der Desinfection un
Quarantaine. Das Einfuhrverbot iſt geſtern
erfolgt die Plenarſitzung der Geſammtkom-
miſſion findet heute nicht ſtatt. Die Baſis
der Kommiſſionsarbeit iſt eine doppelte und
zwar einmal für den Fall der Einſchränkung
auf den jetzigen Peſtherd, was der augen
blicklichen Sachlage entſpricht; zweitens im
Falle des Weitergreifens der Epidemie; für
wahrſcheinlich gilt, daß in nächſter Woche
Profeſſor Hirſ ch ſelbſt mit den zuwählenden
Aerzten ſich nach Rußland begiebt. Von be-
rufenſter Seite wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Abnahme der Erkrankungs-
fälle im augenblicklichen Peſtrayon durch eine
große Kälte hervorgerufen ſei, was natürlich
die Vorkehrungsmaßregeln nicht beeinträch-
tigen dürfe.

Stuttgart, d. 30. Januar. Jn der Kammer der
Abgeordneten haben 13 Deputirte, welche der Volkspartei
und den Ultramontanen angehören, den Antrag eingebracht,
die Regierung zu erſuchen daß ſie in Uebereinſtimmung
mit ihren bei Reviſion der Verfaſſung bekundeten Grund
ſätzen dem Geſetzentwurfe betreffend die Strafgewalt des
Reichstags, der die Rechte des Reichstags gefährde, im
Bundesrath nicht zuſtimmen möge.

Peſth, d. 30. Januar. Der Finanzausſchuß des
Unterhauſes hat den neuen Anleihegeſetzentwurf mit folgen
den Modifikationen als Baſis für die Spezialdebatte
acceptirt: Die Maximalſumme der Anleihe wird mit 100
ſtatt mit 96 Millionen fixirt, die proviſoriſchen Kredit
operationen ein Drittel der ganzen Anleihe nicht über-
ſteigen, der Finanzminiſter habe im Falle der Emiſſion der
Domanialanleihe die Modalitäten derſelben vorzulegen.

Brüſſel, d. 30. Januar. Jn Folge des Ausbruchs
der Peſt im Gouvernement Aſtrachan hat die Sanitär-
Kommiſſion der Schelde die Reviſion und Quarantäne
für alle Schiffe angeordnet, welche aus dem ſchwarzen und
aſowſchen Meere kommen.

Die Peſt.
Offiziös wird aus Berlin geſchrieben: „Ueber die

Verhandlungen der Wiener Konferenz zur Berathung
von Abwehrmaßregeln gegen die Peſt iſt eine Reihe
theils entſtellter, theils erfundener Nachrichten durch
Wiener Blätter verbreitet worden, von denen einige auch
in hieſigen Zeitungen Aufnahme gefunden. Da dieſelben
zum Theil geeignet ſind, beunruhigende Auffaſſungen her
vorzurufen, für welche in der Sachlage keinerlei Begrün
dung vorliegt, ſo konſtatiren wir hiermit, daß alle Nach
richten, welche ſich auf angebliche Erklärungen des deutſchen
Geheimrath Finkelnburg über beabſichtigte oder gar bereits
vorbereitete militäriſche Maßnahmen zu einer Grenzſperre
beziehen, völlig erfunden ſind. Zur Beantragung einer
derart in den Verkehr einſchneidenden Maßregel lag
zur Zeit der Wiener Berathungen ebenſowenig wie heute
irgend welche Aufforderung in der wirklichen Sachlage vor.
Die bis jetzt eingegangenen Nachrichten laſſen im Gegen
theil hoffen, daß es gelingen werde, die Seuche in ihrer
augenblicklichen engen Begrenzung zu erhalten und daher
umfangreichere Maßregeln, als die von der Wiener Konfe-
renz beantragten, nicht zum Gegenſtande der Erwägung
zu machen. Auch die von hieſigen Zeitungen über die bis
herigen Berathungen der augenblicklich hier ſtattfindenden
Konferenzen gebrachten Mittheilungen ſind durchweg un
genau und nur mit großer Vorſicht aufzunehmen. Jn
Rußland ſelbſt legt man ſich bei Beſprechung der Peſtfrage
die größte Reſerve auf. Nur ein Petersburger Blatt
ſpricht ſich rückhaltslos aus, legt aber dabei einen ſolchen
Grad von teufliſcher Bosheit an den Tag, daß man vor
der ſich dort zeigenden Ausgeburt von Niedertracht entſetzt
zurückfährt. Der bekanntlich alles Fremde und namentlich
die Deutſchen haſſende „Ruski-mir“ ſchreibt:

„Viele Krankheiten hat uns Europa gebracht; ein Gegen-
geſchenk in der Form der Peſt wünſcht es nicht

Die Geheimniſſe des zweiten Kaiſerreichs.
Aus den Erinnerungen eines a ngen franzöſiſchen Sicherheits-

Beamten.

Die ſchwarzen Cabinette und das geheime Correſpondenz-
Bureau.

(Fortſetzung.)
Deſſen ungeachtet behielt Hr. Gourdon ſeine Stelle bei-

nahe 2 Jahre lang und erhielt am Ende ſeiner glorreichen
Carrière den unvermeidlichen Orden „äde la légion d'honneur“
(ſpottweiſe auch „de la légion d'onze heures“ genannt), und
zwar, wie das darauf bezügliche kaiſerliche Dekret im „Moni-
teur“ ſagte, pour services éminents rendus à la presse““
(Sie!). Meiſter Schwarz fügte ſich in alle Umſtände. Wenn
eine Zeitung ſeine werthvolle Mitarbeiterſchaft ablehnte, ſo
ſtieß er auf keine Schwierigkeit, eine andere zu finden, denn
er hatte leichtes Spiel ſeinen Vorgeſetzten gegenüber. Es
gab ja eine Menge kleiner Blätter, die nur zu froh waren,
direkte Mittheilungen aus Paris zu erhalten und da deren
Arrangement mit Herrn Schwarz keine finanziellen Opfer er-
forderten, ſo ſchien ihr Werth nur um ſo größer. Er hatte
einen glücklichen Kunſtgriff, Politik mit Gefühl zu vermiſchen,
und während er in ſeine „Macherei“ den nöthigen bonapar-
tiſtiſchen Ton mit einfließen zu laſſen wußte, unterließ er
nicht, der Sache jenen romantiſchen Anſtrich zu geben, welcher
den Herzen ſeiner Landsleute ſo theuer iſt. Der Chef de
division, welchem Deutſchland, ſeine Sprache, ſeine Geographie
und ſein Volk ebenſo viele dunkle, unergründliche Myſterien
waren, wurde leicht überredet, daß die eitirten Blätter wichtige
Zeitſchriften ſeien mit einer ungeheueren Auflage. Jedermann
war alſo befriedigt. Schwarz erhielt außer einer kleinen Er
höhung ſeines ärmlichen Salärs ſubſtanzielle Anerkennung des
Werthes ſeiner Dienſte: man fuhr fort, autographirte Auszüge
ſeiner Correſpondenz dem Miniſter zu unterbreiten und von
Zeit zu Zeit zu veröffentlichen, zum Vortheil und zur Belehrung
der viel ertragenden Unterthanen Sr. Majeſtät des Kaiſers, in

größeren Pariſer Journalen und „par ordre ministériel“.
Schwarz war wirklich ein merkwürdiges Jndividuum durch ſeine
„Schwabenſtreiche.“ Er hatte Kaiſer und Kaiſerreich überlebt,
ſowie die Billault, Collet-Meygret, von Waldemar, Gourdon und
Andere, und ich habe Urſache zu glauben, daß er noch heutigen
Tages in irgend einem Bureau des Preß- Departements ſein
Talent verwerthet. Dieß ſeltene Glück verdankte er dem Ent-
ſchluſſe, zu einer kritiſchen Periode ſeines offiziellen Daſeins
ſeine Religion geändert zu haben. Urſprünglich Proteſtant, hat
er ſich zur katholiſchen Kirche bekehrt und auf dieſe Weiſe ſich
eine einflußreiche Protektion geſichert.

Das geheime CorreſpondenzBureau war nur eine verhält-
nißmäßig kleine Abtheilung des ſogenannten „Bureau de la
Presse“, welches nuter dem Miniſterium Billault drei Stock-
werke eines großen Gebäudes in der Rue de Bellechaſſe ein
nahm, und durch einen verſteckten Gang mit dem Miniſterium
des Jnnern in der Rue de Grenelle-St.-Germain in Verbin-
dung ſtand, wo ſich die glänzenden Bureaux des Miniſters, des
General-Secretärs und der 4 Directoren nebſt vielen Arbeits-
zimmern von Beamten (Employés) befanden.

ColletMeygret, der General Director der öffentlichen Sicher-
heit und oberſter Chef des Preß Bureaus hatte ſein offizielles
Empfangszimmer im Gebäude der Rue Bellechaſſe, deſſen gau-
zes Perſonal mit Einſchluß des C.A- Bureaus aus den gehei-
men Fonds des Miniſteriums des Jnnern bezahlt wurde. Auf
Collet Meygret werde ich ſpäter zu ſprechen kommen. Nach
ſeinem erſten Falle wurde er als Chef des Preß-Bureau's durch
den Vicomte Arthur de Laguéronnière mit dem Titel „Conseiller
d' Etat en migsion“ erſetzt. Der Herr Vicomte fiel beſonders
auf durch die endloſe Länge ſeiner Beine und die Kürze ſeines
Schnurrbarts. Beim Antritt ſeiner neuen Funktion beurkun-
dete er die Gediegenheit ſeiner adminiſtrativen Kenntniſſe durch
die Entlaſſung von beinahe allen einigermaßen tüchtigen Em-
ployés und die Einführung ſeiner eigenen Creaturen in ſein
Departement. Er war ein ehrgeiziger Literat und, obwohl ver
mögenslos, ſuchte er mehr den Schein eines reichen Mannes

c e cceeeeeeeeeeeeeeeeals Reichthümer ſelbſt zu erlangen. Der arme Vicomte hatte
ein fatales Mißgeſchick.

Es war nämlich häufig der Fall, daß Napoleon und Eu-
genie bei ſchönem Wetter an den Ufern des Sees im Boulogner
Wäldchen luſtwandelten; eines Tages als das kaiſerliche Paar
dort auf und abging, anſcheinend ganz für ſich, aber in Wirk-
lichkeit von geheimen Polizei-Agenten ſorgfältig überwacht, ſah
die Kaiſerin ein allerliebſtes kleines Mädchen auf dem Grasbo-
den ſpielen. Die Kaiſerin, von dem Mädchen, ſowie von Allen,
gekannt, ſprach freundlichſt mit dem Kinde und fragte es, ob
daſſelbe ſie gerne habe. „Oh oui““, antwortete die Kleine, „je
vous aime parce que vous étes belle et bonne.“ (O ja,
ich liebe Sie, weil Sie ſchön und gut ſind.)

Nun ſo komm' und ſprich' mit dem Kaiſer, der dort ſteht,“
ſagte Eugenie.

„Oh non! je ne l'aime pas du tout.“ (O nein, ich liebe
ihn gar nicht.)

„Und warum haſt du ihn nicht gerne?“
„Parce que papa dit que c'est une canaille!“

Papa ſagt, er ſei eine Canaille) antwortete die Kleine.
Nachdem man ſich bei der Begleiterin des Mädchens

über die Eltern deſſelben erkundigt, erfuhr das kaiſerliche
Paar, daß es mit dem Töchterchen Sr. kaiſerlichen Majeſtät
Senator, Herrn Vicomte Arthur de Laguéronnière, ſich unter
halten hatte.

Man wird ſich wenig darüber wundern daß kurz nach
dieſem Zwiſchenfalle der Vicomte ſeiner hohen Functionen als
Staatsrath in außerordentlicher Miſſion enthoben und von
ſeinem geliebten Paris in die langweilige Einſamkeit der bel-
giſchen Hauptſtadt als franzöſiſcher „Geſandter“ eutſendet wor-
den iſt. Hätte Fräulein von Lagusronnière nicht glücklicher
Weiſe der Kaiſerin eine Artigkeit geſagt, bevor ſie über den
Kaiſer die Wahrheit ſprach, ſo wäre ihr Vater höchſt wahr
ſcheinlich noch tiefer in Ungnade gefallen.

Der Diviſions-Chef im Preß Departement zu jener Zeit
war ein höchſt wichtig thuendes Jndividuum, Namens Dronſard,
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von uns. Doch würde es vielleicht einigen Elementen dieſes
alten Sünders, Europa, nicht ſchaden, der reinig enden
Wirkung der alten Gottesgeißel ausgeſetzt zu werden,die aus dem Jnnern Aſiens in Epochen des Woraliſchen Nieder-

ganges der Menſchheit, in den Epochen des „Blut und
Eiſens“, der Lüge und Ungerechtigkeit, der Sittenverderbniß
und der Korruption erſcheint.“
Der „Petersburger Herold“ fragt im Anſchluß an vor

ſtehendes Citat, ob es von der „äußerſten Frivolität oder
von bodenloſeſtem Unverſtand“ diktirt ſei, da die Peſt ihren
Weg nach Europa ja nur über Millionen ruſſiſcher Leichen
nehmen könne. 6

Berlin, den 30. Januar.
Der Bundesrath iſt durch den Reichskanzler auf-

gefordert worden, alsbald ſich über die dem Kaiſer zu
unterbreitenden Vorſchläge zur Berufung der Mitglieder
des Reichsgerichts ſchlüſfig zu machen. Es liegt in
der Abſicht, die Ernennungen ſchon vor dem 1. April zu
bewirken, um den Berufenen möglich zu machen, alsbald
für ein Unterkommen in Leipzig zum 1. October d. J. zu
ſorgen. Bei der gebotenen Vertheilung der Ernennungen
unter die einzelnen Bundesſtaaten ſoll der Vertheilungs-
maßſtab nach der Bevölkerung beſtimmt werden. Hier-
bei ſoll Rückſicht genommen werden auf die durch
Staatsverträge errichteten vier gemeinſchaftlichen Oberlan
desgerichte zu Roſtock, Oldenburg, Jena und Hamburg,
welche als je ein zuſammengehöriges Ganze aufgefaßt wer
den. Zu Preußen werden deſſen Juſtiz-Enclaven Anhalt,
SchwarzburgSondershauſen, Waldeck, Lippe, Fürſtenthum
Birkenſeld hinzugezählt, dagegen die drei preußiſchen Kreiſe,
welche zum Oberlandesgerichte Jena gehören, von der Be-
völkerungsziffer abgezogen. Den zur Zeit bei dem Reichs
Oberhandelsgericht angeſtellten 24 Räthen wird anheim-
geſtellt werden, entweder in das Reichsgericht überzutreten
oder ſich penſioniren zu laſſen. Uebrigens entfallen an
Rathsſtellen bei dem Reichsgericht auf Preußen 39, auf
Bayern 4, Sachſen 4, Württemberg 3, Baden 2, Heſſen
1, Oberlandesgericht zu Roſtock 1, zu Jena 2, Oberlan-
desgericht zu Hamburg 1, ElſaßLothringen 2.

Das Geſetz über die Disciplinargewalt des
Reichstages gegenüber ſeinen Mitgliedern hat, wie die
„M. Z. aus gut unterrichteten Abgeordnetenkreiſen er
fährt, im Juſtizaus ſchuß des Bundesrathes geſtern
bereits eine erhebliche Abſchwächung erfahren. Mit dem
Referate war der heſſiſche Bevollmächtigte betraut. Die
ſüddeutſchen Staaten am entſchiedenſten aber Bayern,
nahmen eine abwehrende Stellung ein. Preußen ſcheint
ſich am meiſten für Annahme des Entwurfes ausgeſprochen
zu haben. Sind wir recht berichtet, ſchreibt das genannte
Blatt, ſo ſind von dem Ausſchuß als Disciplinarmittel
Rüge und Verweis ſeitens des Präſidenten, ſo wie in be
ſonders ſchwierigen Fällen Ausſchluß, jedoch höchſtens bis
zum Ablauf einer Legislaturperiode beibehalten. Verworfen
wäre dagegen bereits durch den Ausſchuß die Hereinziehung
des Strafrichters und der Verluſt des paſſiven Wahlrechts.
Mit großer Spannung ſieht man unter ſolchen Verhält
niſſen der Plenarſitzung entgegen, welche die Entſcheidung
bringen ſoll, zumal da es ſich um eine Verfaſſungsänderung
handelt, für welche bekanntlich eiue Majorität von min-
deſtens 45 unter 58 Stimmen erforderlich iſt.

Der Kaiſer hat 4000 Mark zu Ehrenpreiſen für die
deutſche Molkerei- Ausſtellung gewährt.

Dem jüngſt verſtorbenen Prinzen Heinrich der
Niederlande war es wiederholt nahe gelegt worden, ein
Teſtament zu machen. Er lehnte lächelnd ab, ſagte, daß
er ſich jugendkräftig fühle und nach zwanzig Jahren all
mälig an Abfaſſung eines Teſtaments denken wolle. Das
jetzige wäre doch vergebliche Arbeit. So kam es, daß, wie
das „Berliner Fremdenbl.“ aus ſicherſter Quelle wiſſen
will, die ſo früh und überraſchend ſchnell Wittwe gewor-
dene Prinzeſſin nicht zur Erbin des großen Beſitzes ihres
Gemahls wurde, ſondern daß das Vermögen geſetzmäßig
an den König der Niederlande und die Großherzogin von
Sachſen, die beiden Geſchwiſter des Prinzen, fällt. Die
Frau Prinzeß-Wittwe erhält, wie bereits mitgetheilt, eine
jährliche Apanage von 40,000 Thlrn. und Schloß Weiß-
haus bei Trier als Wittwenſitz.

Die hieſige Aſſociationsdruckerei hatte ſich über das
Verbot der Zeitſchrift „Jukunft“ beſchwert. Die Reichs-
kommiſion hat die Beſchwerde zurückgewieſen. Die er-
ſchöpfenden Entſcheidungsgründe des Polizeipräſidiums wer
den im Erkenntniß als vollkommen genügend bezeichnet.

Parlamentariſches.
Die Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes haben zur Verſtär-kung der Butgetkommiſſion behufs Vorberathung des Nach-

tragsetats der t für die Zeit vom I. Oktober 1879
bis 1. April 1880 folgende Mitglieder eawählt: 1. Abth.: Abg. Dr.
Miquel, Oberbürgermeiſter. 2. Abth.: Abg. Dr. Lasker, Rechtsan
walt. 3. Abth.: Abg. Löwenſtein, Appellationsgerichts-Rath. 4. Abth.
v v. ColmarMeyenburg, Landrath. 5. Abth.: Abg. Thilo, Kreis
gerichtsdirektor. 6. Abth.: Abg. Dr. Lieber. 7. Ath.: Abg. Klotz
(Berlin), Kreisgerichtsrath.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Sitzungen vom 29. u. 30. Januar.

Der erſte Theil der Sitzung vom 29. Januar wurde noch
dem Zolltarif, Handelsverträgen und indirekten Steuern
re Nachdem die Debatte hierüber vertagt worden war, folgte
n der Tagesordnung die Frage der Tabaksbeſteuerung. Referent
v. WedellMalchow beantragt:Der deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt: A. Der Geſetzentwurf

die Beſteuerung des Tabaks betreffend, welcher dem Reichstage unterm
9. Februar 1878 vorgelegt und auch von der TabaksEnquetekom
miſſion, ſoweit deren Bericht bekannt geworden, in weſentlich gleicher
Geſtalt als eine vorzugsweiſe geeignete Form einer höheren
Tabaksbeſteuerung bezeichnet iſt, legt die zu erhebende inlän-
diſche Steuer allein auf die Produzenten des Rohmaterials, läßt da-
gegen die induſtrielle Verarbeitung des letzteren frei. Die Jntereſſen
eines en und ſozial-politiſch wichtigen derLand wirthſchaft werden dadurch in hohen Maße bedroht und iſt des-

halb die Annahme eines derartigen Geſetzentwurfs, mindeſtens ſo
lange er eine Ertragsſteuer von 18 bis 36 für den Centner un
fermentirten Tabaks in Ausſicht nimmt, als eine ſchwere Schädigung
der Tabak bauenden Landwirthe zu betrachten. Hierdurch ſoll jedoch
keineswegs beſtritten werden, daß der Tabak und ſein Konſum ein
ſehr geeignetes Objekt für eine hohe indirekte Beſteuerung darbietet.
B. Es erſcheint in dieſer Sachlage dringend geboten, ſeitens der
geſetzgebenden Faktoren ernſtlich die Frage zu erwägen, ob nicht eine
angemeſſen hohe Fabrikatſteuer, welche den Produzenten ganz ſteuer
frei läßt, bezw. nur eine Ausgleichsſteuer im Verhältniß zum Ein-
gangszoll auferlegt, oder mindeſtens eine Rohtabak-Gewichtsſteuer,
welche erſt beim Eingang des Tabaks in die Fabrik fällig wird, zur
Vermeidung der bezeichneten ſchweren Schädigung der Tabak bauen-
den ländlichen Diſtrikte einzuführen iſt. C. Das Staats-Verkaufs-
Monopol iſt vom landwirthſchaftlichen Standpunkt aus einer hohen
auf den Produzenten gelegten Rohtabaks-Gewichtſteuer mit Geſammt-
Erträgen von 50 bis 70 Millionen Mark entſchieden vorzuziehen.
D. Bei jeder zu wählenden Steuerform, ſelbſtverſtändlich mit Aus
nahme des Monopols, ſind Eingangszoll und inländiſche Steuer ſo
u meſſen, daß das Verhältniß von 50 Eingangszoll zu 30

inländiſcher Steuer für fermentirten Tabak (gleich 24 für unfer-
mentirten) per Centner aufrecht erhalten wird. E. Sollte für die
u Steuerreform eine Kontingentirung des inländiſchen Tabak-

aues geſetzlich ausgeſprochen werden, ſo iſt den betreffenden Grund
beſitzern eine angemeſſene Entſchädigung zu gewähren, welche eventuell
auch bei der Einführung des Monopols von den Grundbeſitzern zu
beanſpruchen iſt, denen ihr bisheriger Tabaksbau verboten wird.
F. Sollte endlich die Einführung einer hohen nach den
Beſtimmungen des Entwurfs von 1878 unvermeidlich ſein, ſo iſt der-
ſelbe mindeſtens ſo zu r daß der Produzent durch Uebergang
des Tabaks in die Hände des Käufers frei von jeder Verhaftung für
die Steuer wird, im Uebrigen durch weite Herausſchiebung des Fallig
keitsTermins der Steuer und Gleichſtellung in der Kreditgewährung
m u Käufer von ausländiſchem Tabak möglichſte Erleichterung
erhält.

Korreferent Freiherr Nordeck zu Rabenau beantragte da-
gegen mit Rückſicht auf den Umſtand, daß fich die Tabaksenquete
Kommiſſion für die an des Tabaks nach dem Gewichte unter
Gewährung weitgehender Erleichterungen, namentlich W die inlän-
diſche Tabaksproduktion ausgeſprochen hat zu beſchließen: I. Eine
höhere Beſteuerung des Rohtabaks und der Fabrikate
nach Gewicht und wenn möglich mit Berückſichtigung der Qualität

unter Gewährung weitgehender Erleichterungen, namentlich auch
in Beziehung auf Kreditgewährung der Steuer für das inländiſche
Rohprodukt, iſt unter den in Erwägung kommenden Syſtemen
zur Zeit dasjenige Steuerſyſtem, welches die Intereſſen der bei der
projektirten Tabakſteuererhöhung in Mitleidenſchaft gezogen werdenden
h Kreiſe am wenigſten unangenehm und ſtörend
berührt; II. das Verhältniß des r auf fremden Roh-
tabak zur Steuer auf inländiſchen fermenkirten Tabak iſt wie 5 zu 3
u normiren, und von einer Kontingentirung des inländiſchen
abakbaues abzuſehen.

Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich die Herren Märklin
(Karlsruhe), Dr. von Rau (Württemberg), Adami, von
Borries, von Oertzen, Pasquai (Straßburg), Knauer (Grö-bers) Rogge (Roggow), Rechberg (Donzdorf) betheiligten, wurden
unter Ablehnung aller anderen Anträge diejenigen des Referenten
angenommen.

Jn der Sitzung vom 30. Januar beſchäftigte man ſich zunächſt
mit der zweiten Berathung über Zolltarif, indirekte Steuern
2c. Die diesbezügliche, ad hoc niedergeſetzte Kommiſſion hatte fol
gende Anträge geſtellt:

A. Der deutſche hen erklärt: I Eine Ver-
mehrung der Einnahmen des Reiches erſcheint nur ſtatthaft aus
erhöhten Erträgen der indirekten Steuern und der Eingangszölle.
Eine Erhöhung der direkten Steuern iſt im Hinblick auf die bereits
beſtehende Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes durch dieſelben ſowohl
für ſtaatliche wie kommunale Zwecke nicht ausführbar. II. Zu
dieſem Zwecke empfiehlt ſich: a. eine weſentliche Erhöhung der Tabaks-
beſteuerung; b. eine Beſteuerung des Bieres bis auf Höhe der in
Bayern gültigen Sätze; c. die Einführung eines Zolles auf Petro-
leum, ſowie die Erhöhung der auf Genußmittel, als Wein, Kaffee,

Thee, Gewürze, Südfrüchte und dergl. gelegten Zölle. Jſt aus finanzolitiſchen Gründen bei der in Ausſiht r Reviſion des
etzt geltenden Zolltarifs eine Belaſtung teſat zollfrei eingehender

Artikel unvermeidlich und müſſen für dieſelben deshalb niedrige
Finanzzölle (Eingangsgebühren) eingeführt werden, ſo erwartet der
deutſche Landwirthſchaftsrath, daß dabei die Jntereſſen der Landwirth-
ſchaft in derſelben Weiſe Berückſichtigung finden, wie die Jntereſſenten
der Jnduſtrie. III. Der e von Handelsverträgen auf Grund
lage eines, die vorſtehenden Geſichtspunkte berückſichtigenden autonomen Tarifs und unter Wahrung des Prinzips der meiſlbegünſtigten

Nation liegt im Intereſſe der Landwirthſchaft. Die
hierüber ſtattfindenden Verhandlungen ſind mit dazu zu benutzen,
um ſowohl den deutſchen Export, einſchließlich desjenigen der länd-
wirthſchaftlichen Produkte, als auch die Beſeitigung aller, unſere Aus
fuhr ſchädigenden direkten und indirekten Exportprämien, namentlich
für Spiritus und Zucker, ſowie die den deutſchen Markt ſchädigenden
EiſenbahnDifferentialtarife und Refaktien in allen mit uns Handels
verträge abſchließenden Ländern in wirkſamſter Weiſe ſicher zu ſtellen.
IV. W T und in enger Verbindung mit dem autonomen Zoll-
tarif iſt geſetzlich zu beſtimmen, daß bei der Beförderung von aus
ländiſchen Produkten auf inländiſchen Bahnen Zeiten der Noth
ausgenommen jede Bevorzugung des ausländiſchen Frachtgutes

egen das gleichartige h durch Ausnahmetarife (Differential
rachtſätze) oder Refaktien verboten werde.

B. Der deutſche Landwirthſchaftsrath r ſeinen Vorſtand,
von den vorſtehenden Reſolutionen und den darüber ſtattgefundenen

dem Herrn Reichskanzler, dem Bundesrath und dem
Reichstage Mittheilung zu machen.

Demnächſt trat man in die Debatte ein, an welcher ſich, zum
Theil unter Stellung neuer Anträge, die Herren Richter (Tharand),
Pogge (Roggow), Stengel (Heidelberg), Richter (Königsberg),
Kennemann (Prov. Poſen), Orth (Berlin), v. Rau (Württem-
berg) betheiligten; nach des Letzteren Rede trat eine kurze Mittags-
pauſe ein, während welcher der Miniſter für land wirthſchaftliche An-
gelegenheiten Dr. Friedenthal, erſchien. Jn die wiedereröffnete
Debatte griffen ein: Günther (Saalhauſen), Knauer (Gröbers),
Miniſter Friedenthal, Bemberg (Rheinprovinz).

Die ſchließliche Abſtimmung ergab Ablehnung von 4 Einzel-
anträgen (die übrigen wurden zurückgezogen). Die Anträge der Kom-
miſſion gelangten mit allen gegen nur 1 Stimme (Frentzel), Ab-
ſatz 2 mit allen gegen 16 Stimmen zur Annahme. Endlich
wurde noch folgende Reſolution Po gge angenommen: „Der Land
wirthſchaftsrath beauftragt ſeinen Vorſtand, ſofort nach Bekannt-
werden des zur Vorlage an den Reichstag beſtimmten Geſetzentwurfes,
betreffend die Reviſion des Zolltarifs, dem ſtändigen Ausſchuß zu berufen, um den Entwurf auf Grundlage der Beſchluſſe zu 1 und 2

der Tagesordnung Zollpolitik 2c.) bezw. der in ihnen enthaltenen
Direktive zu begutachten und die erforderlichen Eingaben durch den
Vorſtand im Namen des deutſchen Landwirthſchaftsrathes zu ver-
anlaſſen. Die Sitzung vom 30. ſchloß gegen 4 Uhr Nachmittags.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Bernburg, d. 30. Januar. Jn der geſtrigen
Nr. Jhres geſchätzten Blattes befindet ſich bezüglich der
r Schwerkraftmaſchine ein Artikeld. Berlin des Jnhaltes, daß, während der Mechanikus
Fuchs hierſelbſt ſich bemüht, eine zweite große Maſchine
zu bauen, dem Erbauer der Original-Maſchine ſeitens eines
Amerikaners die Aufforderung zugegangen ſei, ihm die
dieſelbe käuflich zu überlaſſen und die betreffenden Unter
handlungen in dieſem Augenblicke ſchwebten. So viel uns
bekannt iſt, hat H Horſtmann ſeine erſte OriginalMa-
ſchine demolirt und einige Stücke derſelben ſind nach Berlin
verkauft worden. Die Amerikaner ſind aber viel zu klug,
dergleichen als Horſtmannn'ſche Original SchwerkraftMa-
ſchine zu kaufen. Dieſe ganze Nachricht ſcheint alſo nur darauf
berechnet zu ſein, Hr. Mechanikus Fuchs, der gegenwärtig
mit der Wiederauffindung des Geheimniſſes der qu. Maſchine
beſchäftigt iſt, aus ſeiner bisherigen Ruhe oder vielmehr
Schweigſamkeit über dieſe Maſchine zu ſtören und Auf
klärung von ihm in dieſer geheimnißvollen Sache zu er
langen, oder eine andere Preſſion auf ihn oder ſonſt jemand
bei der Sache Betheiligten auszuüben. Wir zweifeln ſehr,
daß Herr Fuchs ſich trotz aller Aufforderungen zu irgend
welcher Aufklärung herbeilaſſen wird. Derſelbe wird viel
mehr ſachkundig und ruhig Schritt vor Schritt vorwärts
operiren, bis er ſeinen Zweck, Wiedererbauung einer
Horſtmanſchen Maſchine erreicht hat. Von der glücklichen
Vollendung dieſer Maſchine werden wir dann von hier aus
berichten. Wir hoffen, daß dieſer Tag nicht mehr allzu
fern liegt.

Ueber die Wittenberger Kirchthüren wird
uns noch mitgetheilt, daß die Wittenberger Schloß-Kirche
wenigſtens die Nachfolgerinnen der 1760 verbrannten Ori-
ginalthüren beſitzt; jene wurden 1858 ausgehängt und
werden ſeitdem in der Schloßkirche aufbewahrt.

4 Das im Kreiſe Sangerhauſen gelegene Gut
Kloſterode iſt von einem der Erben, v. Schulenburg-
Bezendorf, für 900 000 gekauft worden. Der jetzige
Pächter, Amtmann Strauß, hat es noch einige Jahre inne.

genannt der „Schöne“. Er war beinahe ſo groß wie das Haupt
des Departemens (Laguéronnière) ſelbſt. Dieſer „Chef“ war,
ſo weit es ſeinen Oberkörper betraf, gut gebaut und ſchön,
aber unglücklicher Weiſe war er mit einem Paar Beinen ver-
ſehen von der Sorte, welche der Franzoſe „eagneux“ nennt,
d. h. wie die Beine einer hölzernen Bank, etwas ſchief im
Brette ſteckend, oder die Form eines lateiniſchen V bildend, in-
dem ſich der innere Theil der beiden Kniee einander näherte.
Das ärgerte den ſchönen Dronſard ſehr, denn er war ſo ſtolz
wie ein Pfau, und ſein größtes Vergnügen beſtand darin, ſeine
ſchöne Perſönlichkeit in verſchiedenen, vorher einſtudirten Stel-
lungen zur Schau zu tragen der durchſchlagende Erfolg dieſer
Praxis wurde jedoch ſehr beeinträchtigt durch die auffallende
Fehlerhaftigkeit der Säulen, auf welchem das Prachtgebäude
ruhte.

Dronſard der Schöne blieb im Beſitze ſeiner wichtigen und
doch nicht gar zu anſtrengenden Stellung und im Gennuſſe ſei-
nes erfreulichen Gehaltes bis zur Zeit, wo Napoleon's intimer
Freund Fialin, Herzog von Perſigny, zum zweiten Male Mi-
niſter des Jnnern wurde. Eine der erſten Thaten Fialin de
Perſigny's bei Uebernahme ſeiner neuen Funktionen war, den
Platz von nahezu allen Beamten, groß und klein, der „SJüret
publique“ gründlich zu reinigen wodurch Fialin ſeinem Herrn
und Freunde Napoleon einen der beſten Dienſte erwies. Die
Entlaſſenen erhielten jedoch ein Jeder den Betrag einer 3monat-
lichen Beſoldung ausbezahlt, „pour se pourvoir d'un autre
emploi“ (um ſich nach einem andern Platz umzuſehen). Dron-
ſard, hinausgefegt wie alle Uebrigen, erhielt noch einen beſon-
dern Troſt neben den 4500 Franken 3 monatlichem Gehalt,

einen Troſt, der ihm mehr galt als Geld in der Geſtalt
des unvermeidlichen rothen Bandes der Ehrenlegion. Verſehen
mit dieſem unſchätzbaren Schmucke, welchen er ſich reſpectfor-
dernd in das oberſte Knopfloch ſeines Rockes ſteckte, zog ſich
der Schöne in's Privatleben zurück und verſuchte in Journalis-
mus „zu machen“. Da er aber hierin keinen Erfolg hatte, ſo
ſah er ſich gezwungen, ſeine „épouse“ gegen eine übertragene

„lorette de la haute“ auszutauſchen, welche ſo gut war, den
Adonis mit freiwilligen Beiträgen zu unterſtützen, bis zu den
Ereigniſſen der Jahres 1870, wo der Schöne unter die Commu-
nards ging und die allgemeine Verwirrung benutzte, um eine
Fälſchung zu begehen. Jn Folge deſſen wurde Dronſard zu
langjähriger Haft verurtheilt, welche er wahrſcheinlich in einer
der franzöſiſchen Straf-Colonien jetzt abbüßt.

Ein Typus der ſchlechteſten Sorte von Creaturen, welche
durch unbeſtändige Jnſtitutionen und ephemere Regierungen er-
zeugt worden, war Collet-Meygret, ſ. Z. General-Director der
öffentlichen Sicherheit und des Preß Departements. Die poli-
tiſchen Meinungen dieſes Herrn waren ſo veränderlich wie die
Farben eines Chamäleons, und er diente ſo vielen Herren wie
ein ſchweizeriſcher Courier oder ein franzöſiſcher Kammerdiener.

Er war der „Gil Blas“ des zweiten Kaiſerreichs, und wären
ſeine Memoiren geſchrieben, ſie würden eine ebenſo unterhal-
tende Lectüre bilden wie die Abenteuer des Helden von Le Sage.

Vor der Revolution des Jahres 1848 war ColletMeygret
Amanuenſis des Herrn du Jarry, eines Miniſters Ludwig
Philipp's, und er machte ſich in dieſer Eigenſchaft dem Bürger-
Könige ſehr bemerkbar durch ſeine Anhänglichkeit an deſſen Per-
ſon und die Schärfe ſeiner orleaniſtiſchen Meinungen. Kaum
war aber die Revolution vorüber, ſo wurde Herr Collet ein
wüthender Republikaner, er gründete zu Lyon ein Journal zur
Verbreitung demokratiſcher Anſichten, zeichnete ſich aus durch die
Heftigkeit ſeiner Ausfälle gegen den geſtürzten Monarchen und
gewann die Gunſt LedruRollin's, welcher, um ſeinen neuge-
backenen Eifer zu belohnen, ihn zum Unterpräfecten von Bé
darieux ernannte. Als die Erwählung Louis Napoleon's zum
Präſidenten der Republik der prophetiſchen Seele ColletMey-
gret's den wahrſcheinlichen Lauf der Dinge enthüllte, war er
Einer der Erſten, die den nutzloſen Republikan smus verließen,
um ſich den Fleiſchtöpfen eines aufkeimenden Jmperialismus zu-
zuwenden. So hochbegabt wie der Ex Amanuenſis auch war,
ſo mangelt es ihm doch an perſönlichem Muthe, daher er zur
Zeit, wo der Staatsſtreich im Gange war, es für rathſam fand,

ſich in dem Keller des Herrn Salamon, Jngén eur der Lyoner
Präfectur, zu verbergen, woraus er nicht wieder hervor kam,
bis die Ordnung gänzlich hergeſtellt war. Obwohl ihm nicht
viel daran lag, ein Schwert zu handhaben, führte ColletMey-
gret doch mit vieler Tapferkeit die Feder, und eine ſeiner
erſten Thaten, nachdem er zum zweiten Male das Licht der
Welt erblickt hatte, war, einen Rapport über die jüngſten Er-
eigniſſe zu ſchreiben, worin er u. A. wörtlich ſagte: Dank ſeiner
Energie und ſeinen ſtrategiſchen Maßregeln ſeien die Republi-
kaner und Sozialiſten auf allen Punkten erdrückt worden, unter
dem Rufe: „Es lebe Napoleon! Es lebe der Retter Frank
reichs!“ Für ſein Verhalten, oder vielmehr für, dieſen ſeinen
Rapport bei dieſem Anlaſſe, wurde ColletMeygret zum Se
cretär der Pariſer Polizei Präfectur ernannt, und da er es
meiſterlich verſtand, ſich bei einflußreichen Perſonen einzuſchmei-
cheln und der durch den Neffen des Oheims gehegten An-
maßung des Purpurs das Wort zu reden, ſo wurden nach voll
brachter That ſeine Dienſte mit der mächtigen und wichtigen
Stelle eines General Directors der öffentlichen Sicherheit des
Kaiſerreichs belohnt. Hierdurch wurde er alſo ein hoher, per
manenter Beamter, der Zweite nach dem Miniſter des Jnnern
ſelbſt. Außerdem war er auch noch oberſter Chef der Polizei
des Kaiſers, was ihm zu jeder Zeit den Eintritt in die Tuile-
rien verſchaffte, wo er übrigens regelmäßig zu den „soirées de
samedi“, welche im kaiſerlichen Schloſſe von Napoleon's leib-
lichem Vetter, Graf Taſcher de Lapagerie, abgehalten wurden,
eingeladen war. Dieſe „soirées““ waren ſehr intimer Natur
und außer dem Kaiſer nur von ſeinen Auserwählten beſucht.
Wie groß jedoch auch die auf ColletMeygret's neuen Rang
übertragenen Privilegien waren, ſo kamen ſie doch lange nicht
der ausgedehnten Macht und dem geheimen Einfluſſe gleich,
von welchem ſie begleitet wurden.

(Fortſetzung folgt.)



r

Jn Dobrilugk wurde ein Einwohner, der Blu
men von Gräbern geſtohlen hatte, mit 4 Jahren Zucht-
haus beſtraft. Die Strafe ward darum ſo hoch bemeſſen,
weil die Blumen von mit Gittern umgebenen Gräbern
geſtohlen waren.

Aus dem Gebiete der Oberelbe meldet man dem
„Wittenb. Kreisbl.“, daß dort nicht allein ſehr bedeutende
Schneemaſſen lagern, ſondern auch im Strome an
mehreren Orten Eisverſtopfungen vorgekommen ſind.
Bei einem plötzlichen Aufthauen ſteht zu befürchten, daß
durch das Anſtauen des Waſſers oberhalb der aufgehäuftenEismaſſen und durch die ſicher zu erwartende Hoechfluth

vielfach Schaden angerichtet werden wird.
Jn Gotha wurde am vorigen Sonntag die Ehe

frau des Zimmermanns Hädrich durch Dr. med. Schwarz
von einem todten Zwillingspaare (zwei Mädchen) ent
bunden. Dieſelben ſind, ähnlich wie die bekannten ſiame-
ſiſchen Zwillinge, in der Mitte zwiſchen Leib und Bruſt
zuſammengewachſen: Leib gegen Leib, reſp. Geſicht
gegen Geſicht; alle einzelnen Körpertheile ſind vollſtändig
ausgebildet. Die Geburt der beiden Kinder iſt in Folge
eines Sturzes der Mutter circa 14 Tage zu früh erfolgt.
Letztere befindet ſich den Verhältniſſen nach wohl.

Der biſchöfliche Commiſſar Dr. Conrad Zehrt
in Heiligenſtadt feiert am 13. Juni d. J. ſein 50jäh-
riges Prieſterjubiläum. Die barmherzigen Schweſtern
daſelbſt haben in der unter ihrer Leitung ſtehenden Kran-
kenanſtalt im abgelaufenen Jahre 188 Kranke verpflegt
und zwar 118 Katholiken, 69 Evangeliſche und einen
Jſraelit. Außerdem wurden auf dem Lande 41 Kranke
verpflegt.

Der regierende Fürſt von Reuß-Gera hat zur
Begründung eines Siechenfonds für den oberländiſchen
Bezirk, um unbemittelten Siechen deſſelben Unterkommen
und Verſorgung zu verſchaffen, die Summe von 6000
angewieſen und dieſem Fonds die Rechte einer juriſtiſchen
Perſon und milden Stiftung verliehen.

Ueber die Leiden des Wildes bei Schnee
geht uns folgende Einſendung zu, welche wir im Jntereſſe der Sache
gern aufnehmen: Der Schnee iſt es nicht an und für ſich, welcher
unſerem niederen Wilde in dieſer Zeit nachtheilig wird, wohl aber
die durch Thau, Regen und Froſt glafirte h deſſelben. Dieſe
hindert die Haſen, Hühner und Kaninchen, ſich durch Scharren und
Kerle die nöthigſte Aeſung zu verſchaffen. Jeder wohldenkende
Revierbeſitzer wird dieſe Zeit der Noth in ſeinem, wie des Wildes
Intereſſe dazu benutzen, demſelben zu Hülfe zu kommen und auf
ſolche Aecker, wo das Wild ſich vor der Unbill der Witterung Schutz
ſucht, Rüben, Kohl, Kartoffeln, Garben, Körner und dergl. auslegen.
Um ſo bedauernswerther iſt es, wie hier und da geſchieht, wenn die
Hungerzeiten dazu benutzt werden, die im Laufe der doch gewiß langen
Jagdperiode übrig r Haſen zu kirren und aus Löchern

ießen. Kein gebildeter Jäger wird dieſe Aasfägerei billi-
gen, um ſo weniger, wenn ſolche Art rückfichtsloſer Jagdausübung
nicht aus Paſſion, ſondern aus ſchnöder Habgier Wie ſehr
ſolche Aasjägerei die benachbarten Reviere ſchädigt, geht daraus her
vor, daß bei ſolchem Betriebe des Anſtands Summen von Haſen in
die Hände von Wildhändlern gelangen aus Revieren, auf denen
eigene Haſen ſchon längſt nicht mehr exiſtiren, dagegen ſchwindet vonTag zu Tag der Beſatz anliegender Reviere. Einſender hat beobach-

tet, wie Haſen, welche bemerkt hatten, daß 300 Schritt entfernt ein
Kamerad aus einem Loch niedergeſtreckt wurde, dennoch, vom Hunger

etrieben, ſich dem gefährlichen Platze näherten. Bekanntlich zieht
ch in ſchlechten Zeiten der Haſe und das Huhn an die Dörfer und

Der ite heran und ſuchen ſich dort unter den Fenſtern der Häuſer,
in den Gärten, an den Scheunen Reſte von Kohl, Rüben u. ſ. w.
weil die Kleeſtoppeln, Raps und Winterſaaten unzugänglich ſind.
So wäre es Pflicht, den noch vorhandenen Haſen, die den künftigen
Beſatz der Reviere repräſentiren, mitleidig zu Hülfe zu kommen, ſtatt
aus erbärmlichem Hinterhalt ſie niederzudonnern. Solche jammer-
vollen re kommen e in größeren Revieren ſelten
vor, um ſo häufiger aber auf Gemeindejagden, wo Unverſtand undHabgier fich zuſammenfinden. Mögen doch verſtändige Gemeinde
Mitglieder bedenken, daß die Jagd einer Gemeinde ein Kapital be
deutet, welches ſich durch Pacht meiſt gut verzinſt. Wenn nun ge
wiſſenloſe Pächter ſchwere Winter zur Vernichtung benutzen, ſo ver
liert die Gemeinde, denn es findet ſich nicht gleich Jemand, der ein
total verludertes Revier zu hohem Preiſe übernimmt. Wenn ſolche
Pächter dennoch die Reviere wiedernehmen, ſo geſchieht es lediglich
aus Speculation auf angrenzende Reviere und wird hoffentlich das
vom Reichstag zu erwartende Jagdpolizeigeſetz Abhülfe bringen gegen
ſolche widerwärtige Ausſchreitungen

Halle, d. 31. Januar.
Einer unſerer wackerſten Mitbürger, welcher auch den

ſtädtiſchen Angelegenheiten eine rege Theilnahme widmete,
der Kaufmann elmbold, iſt geſtern Abend 87, Uhr

nach einem kurzen, aber ſehr ſchmerzensvollen Krankenlager
im 57. Lebensjahre verſchieden.

Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtürzte plötzlich
ein Strolch von großer Statur mit ſtruppigem Barte, be
kleidet mit altem braunen Ueberzieher in den Laden des
Fleiſchermeiſters Daniel, Leipzigerſtraße 73, nahm 2 Stücke
Speck im Gewicht von ca. 20 Pfund, welche im Schau
fenſter lagen, und entfernte ſich damit ſo ſchnell, daß es
nicht gelang, ihn feſtzunehmen. Dies zur Warnung für
die Handelstreibenden mit offenen Geſchäften.

Litteraria.
Auf der Tagesordnung der Litteraria-Sitzung vom 27. Januar

tand zunächſt ein h des Herrn Dr. Brauns: „Jdeen über
en Parallelismus der holländiſchen Malerſchule und der engliſchen

Humoriſten.“ Das Nebeneinanderſtellen dieſer beiden verſchiedenen
Kunſtrichtungen iſt dem Vortragenden keine Willkür oder gar Spielerei

eweſen, ſondern hat ſich ihm bei einer beſonderen Vorliebe für beide
enres ſchon ſeit lange von ſelbſt gegeben. Und die, wenn auch im

Einzelnen von einander abweichende, doch im Ganzen gleiche Entwicke
lung der beiden Völker an den Geſtaden der Nordſee der Engländer
und Holländer zeigt in dem Hervortreten des Realismus und dem
Zurückführen der Kunſt auf das allgemein Menſchliche ſo viele Aehn-
lichkeiten, daß ein ſolches Nebeneinanderſtellen der holländiſchen Genre-
maler und der engliſchen Humoriſten u ſelbſt rechtfertigen wird.
Als frühe Vorläufer dieſer realiſtiſchen Richtung bei beiden Völkern
laſſen ſich gewiſſermaßen G. Chaucer mit ſeinen Chanterbury tales
und der Schüler van Eyck's Quintin Meſſis aus Antwerpen mit
ſeinen derb humoriſtiſchen Bildern anſehen. Zur vollen Blüthe
kommt die engliſche Humoriſtenſchule erſt in dem Roman des 18. Jahrh.

S ieht der Vortragende nicht in dieſe Parallele hinein
und da lafſen ſich die phantaſtiſchen Romane von Jon. Swift mit den

Gemälden Joh. Breughel's und Dav. Tenier's d. Ae. vergleichen; in
England zeichnete Will. Hogarth politiſche Satiren und Sittenromane,
in Holland entwarf Franz Hals Gemälde von beſonderer Lebens-
wahrheit; dem engliſchen Romanſchriftſteller Richardſon läßt ſich der
niederländiſche Maler Adrian Brouwer, Fielding's komiſchen Romanen
die Bilder David Tenier's des Jüngeren, Tob. Smollet die des
A. van Oſtade, Jan Steen mit ſeinem tiefen Blick in's Menſchenherz
läßt ſich W. Thackeray mit ſeinem Vanity fair, den holländiſchen
Landſchaftsmalern wie Waterloo und P. Potter der Verfaſſer des
Vicar of Wakefield O. Goldſmith mit ſeinen ruhigen, an die Park
landſchaften ſeiner Heimat erinnernden Sittengemälden gegenüber
ſtellen. Lor. Sterne, der Verfaſſer der ſentimentalen Reiſe, ſchrieb
Stillleben und findet natürlich viele Vertreter bei den im Malen
von Stillleben ganz beſonders ausgezeichneten Holländern. DerHauptmeiſter aber dieſer niederländi gen Schule, P. Rembrandt,

eigt ganz beſonders viele Verwandtſchaft mit dem et engliſchen
umoriſten Dickens; ihre Charaktere, die von beiden mit gleichem

tiefen Ernſte aus dem Volke hervorgeſucht ſind, ihre kühne Phan-
taſie und ihr anheimelndes „Helldunkel“ zeigen auffallend viele
Analogieen. Zu den Malern, die bei aller Virtuoſität und trotz des
ihnen oft beigelegten hohen Werthes den Verfall der holländiſchen
Schule repräſentiren, wie Gerh. Dow, Caspar Netſcher, ſtimmt George
Elliot, da ihnen dieſelbe minutiöſe Genauigkeit im Einzelnen, aber
der Mangel einer wahren Poeſie gemeinſam iſt. Schließlich wurde
noch der nicht zur er holländiſchen Schule gehörende Rubens
Lord Byron gegenüber geſtellt und Parallelismus zwiſchen beiden
nachgewieſen.

Nach einer längeren Debatte, die ſich an dieſen Vortrag knüpfte,
beſprach Herr Hr. Fröhlich den Ausdruck Kreti und Pleti und deutete
den Namen dieſer Leibwächter König David's als Halsabſchneider
und Schnellläufer; Dr. Peppmüller machte auf eine andere wohl
ehe tet e aufmerkſam, wonach darunter r lichKreter und Philiſter verſtanden ſeien. Herr E. Schwetſchke lenkt
die Aufmerkſamkeit auf die jüngſt erſchienene Schrift zur phia
der Verfälſchung der Lebensmittel (cf. Courier vom 27. Jan. d. J.),
Herr Groſſe auf den neuſten großen Kiepert'ſchen Erdglobus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Steinhauer W. Hemer, Magdeburgerſtraße 24,
und P. Gorgas, Wuchererſtraße 21.

Geboren: Dem Bahnarbeiter P. Graf eine Tochter, Harz 41.
Dem Dr. med. F. Peppmüller eine Tochter, Bernburgerſtraße 37.

Eine pi27 Tochter, Tpite 28. Dem Drehorgelſpieler Th.
Keilhof ein Sohn, Saalberg 7. Dem Drechsler F. Schwarz
ein Sohn, Steg 3. Dem Tiſchlermeiſter F. Pocher eine Tochter,
Alte Promenade 12.

Geſtorben: Des Kohlenhändler C. Berndt Tochter Emma 1 Jahr
5 Monat 20 Tage, Keuchhuſten, Taubengaſſe 2. Des Hand-arbeiter A. Schefer Ehefrau Henriette Dorothee geb. Schwabe, 63

Jahr 3 Monat 20 Tage, Gebärmutterkrebs, Gerbergaſſe 14. Des
Handſchuhfabrikant H. Fröhlich Sohn Otto, 9 Jahr 10 Monat
3 Tage, Brightſche Nierenkrankheit, 9. Des Hand
arbeiter C. Steinwerder Tochter Magdalene, 1 Jahr 2 Monat
1 v Bronchitis, Fleiſchergaſſe 20. Des Kaſſenbuchhalter

s Fner Sohn Hermann, 29 Tage, Krämpfe, Bahnhofs
raße 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Oekonom Bauer a. Güſtrow. Die Hrrn.
Kaufl. Halpert a. Frankfurt, Künemund a. Leipzig, Gottſchalk a

Mainz, Meyer a. Magdeburg, Schucht a. Apolda, Bringer g.
Meißen, Leopold a. Arnſtadt, Wipplinger a. Darmſtadt, Gerſon
a. Berlin

Stadt Excellenz Freiherr v. Patow, Oberpräſident d.
Prov. Sachſen a. Magdeburg. Hr. Conſiſtorial Präſident Nöldichen
a. Magdeburg. Hr. Conſiſtorial-Rath Nitze a. Magdeburg. Hr
Bergwerksdirector Thorn a. Blankenbur Hr. Salinen Director
Schröcker a. Artern. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Trotha a.
Gänſefurt. Die Hrrn Kaufl. Buſch a. Remſcheid, Arras a. Offen
bach, Nußbaum a. Würzburg, Pauling a. Leipzig, Sippel a.
Werdohl, Fürſt a. Berlin, Helmke a. Hamburg, Wiedermann g.
Odenkirch, Trapp a. Hamburg, Olzewicz a. Kiew, Wege a. Berlin,
Euen a Dresden, Wetzlar a. Cöln, Meyer a. Bremen, Sauerbeck
a. Mannheim, Se a. Berlin.

Goldner Ning. Die Hrrn Kaufl. Roſenhagen a. Cöln, Schultz
u. Borchardt a. Berlin, Wellner a. Plauen, Deſſauer a. Nord
auſen, Schwarrbach a. Naumburg Sprinz a. Berlin, Wedler g.
ſchersleben, Krauſe a. Prag, Schmölling a. Langenſalza, Mergardt

a. Frankfurt, Aderhold a. Wiesbaden, Hennig a. Bamberg, Stein
a. Leipzig, Braun a Poſen.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Klehmet a. Chemnitz. Hr. Gen.
Jnſpector Juncker a. Berlin. Hr. Director Schäde a. Zeitz. Die
Hrrn. Kaufl. Götte a. Berlin, Begere a. Frankfurt a. M., Bügge-ver a. Barmen, Koch a. Erfurt, Jſermeyer a. Seeſen, Vonhof

a. Naumburg, Schütte a Düſſeldorf, Buhlmann a. Crefeld, Buſſe
a. Braunſchweig, Manskopf a. Frankfurt a. M., Rothſchild a.
Cöln, Caſparius a. Apolda, Kurſch a Jſenburg. Hr. Guts-
ter Müller a. Trebnitz b. Roda. Hr. Dr. med. Stephan a.
Jſenburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Gr. Schönau, Karoli
a. Hamburg, Guthsmuths a. Sangerhauſen, Reuſchler a. Berlin,
Drior a. Gera, Groß a. Würzburg, Herwig a. Berlin, Ledermann
a. Leipzig Hr. Landwirth Schmalfuß a. Wickerode. Hr. Paſtor
Schliephoff a. Bälzig Hr. Amtmann Eſchenbach a Wehlitz. Hr'
Rentier Herold a. Bremen. Hr. Fabrikbeſitzer Wille a. Dortmund.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Januar.Jn Lappland iſt das Barometer gefauen und plötzliches Thau-

wetter eingetreten von Central- Rußland bis Schottland dauert hin-
W außerordentlich hoher Luftdruck fort, im Oſten mit hartem
Froſt, der ſich jetzt auch über Oſtpreußen raſch ausgedehnt hat. Von
dort bis nach Jrland und Weſt- Frankreich herrſcht öſtliche leichte bis
friſche Luftſtrömung bei meiſt unveränderten Bewölkungs- und
Temperaturverhältniſſen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station tn Halle.
30. Januar. rg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 U.

Luftdruck Par. Linien 338 26 338,03 337,84 338,91
Luftdruck Millim. 763.,06 762 54 762 11 762,57
Dunſtdruck Par. Linien 1,32 1,31 1,36 1,33
Dunſtdruck Millim. 2,98 2 95 3,07 3,00

Druck der X Par. L. 336 98 336 72 336 18 336,73
trockenen Luft Mm. 760,08 759,59 759 04 759 59
Rel. Feuchtigkeit 88.6 77.,1 88,9 849
Wärme Réaum 32 1,8 2,99 2,6Wärme Celfius 4,00 2,25 3,63 3,29Wind X I. F. 1. F wsRoleaſergkt bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Racht 30 --51 Jan. 5,0 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 31. Januar 1878.
BergiſchMärkiſche 75,60. Cöln-Mindener 102,50. Oberſchleſiſche

A. C. D. 119,75. Rheiniſche 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 423,50.
Lombarden 111,50 Oeſterr Cred.-Act. 386, Preuß. Conſolid.
104,80. feſt.erliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 173, MaiJuni 175,50, ermattend.
Noggen. W i 850. April-Mai 121,50. MaiJuni 121,650

ehaupter.
Gerſte loco 110-—-185.

AprilMai 1I6
piritus loco 51,60. Januar 51,80. April-Mai 52,40, matter.

Rüböl loco 56,70. Januar 56,50. April-Mai 56,90.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Ieinrich Co.,
am 31. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 86,75. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 78,75. BerlinStettiner St.Act. 93,50. ärtis e
StammAct. 75,50. CölnMindener St.-Act. 102,50. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 119, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,75. einiſche
105,70. Franzoſen 422,50. Lombarden III. Oeſterr. CreditAct.
385,50. Darmſtädter Bank-Actien 113,40. Diskonto-Command.Anth.
126,40. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,80. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,60. Rumäniſche
StammActien 30,50. Ruſſiſche 5* Anleihe von 1877 83,66.
Tendenz: ſtill

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen den günſtigſten Bedingungen die Central -Annoncen-

Expedition von G. L. Daube Co. in Halle a. gr. Hlrichſtraße 61. bis Abends 8. zöblirte Wohnungen zum Beziehen
Ziegenmilch.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 1. Februar:

Nniverſitäts Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 22-4 Nm. (Ausleihung der
Bücher v. 2--4 Nm.)

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.eiartt ches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Stadriſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3—4.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Svol, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, m Eiſen-, Loh, gewöhnli Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Schkeuditz ſollen

e Waſſerbäder von ſt 7
ereit. Fortwährend friſche

im Saale der Volksſchule.

sing-Academie.
Sonnabend den 1. Februar Nachm. 5 Uhr Uebung für Dameu

I. am Dienstag d. 4. Febr.
a. Vormittags 11 Uhr

er Vorſtand. auf dem Werder bei Trotha

Mein Haus kl. Ulrichsſtr.
Nr. 5, in gutem baulichen

Fekanntmachungen.

Eine erfahrene Köchin,
Zuſtande, mit geräumigem die einige leichte Handarbeit mit

circa 17 Eichen mit 26 eobm,
b. Nachmittags 2 Uhr

auf der Rabeninſel
circa 5 Eichen mit 11 cbm, 10

Pappeln mit 20 cbm, 15 Erlen
mit 10 ebm, 2 Rüſtern mit
2 chbm.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Rm. 3-5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann gr. S.einſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Verein jungerer Buchhandler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.olytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Seine in der „Tulpe“.

phant Verein: Ab. S Geſellſchaſtsabend im Fürſtenthal
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Burger- Verein für ſtadtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im Schützenhauſe.

che Liedertafel: Ab. 8— 10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
anner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

OrcheſterMuſikverein: Ab. 8 Concert im StadtSchützenhauſe.
tadt Theater: Ab. 7 „Doctor Klaus“, Luſtſpiel.

Dr. A. Francte's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-

Ein in d. feinen Küche erf. geb. von Rudolf Mosse in Halle
Mädchen geſetzten Alters, welches enigegengenommen.
auch Landwirthſchaft verſteht, ſucht Ein junger Oekonom (Altenburger),
ſogl. oder ſpäter ſelbſtſtänd. Stelle. welcher, nachdem er ca. 3 J. in der
Gefäll. Offert. A. S. befördert Ed. Wirthſch. ſ. Vaters thätig war, eine
Stuckrath in d. Exp. d. Zig. Ackerbauſch. beſuchte und jetzt eine

Verw.-Stelle bekl., ſucht per Febr.

ren, welcher ſchon 2 Jahre in einem Off. „unter B. 1286 an Ru-
Bureau als Schreiber thätig war, Ro l Nosse, Leipzig.
ſucht dergl. Stellung. Offerten bittet“ Für ein techniſches Geſchäft der
man an Haasenstein C Maſchinen-Branche wird für
Vogler (Ed. Winkler) in Eis- ſofort oder ſpäter ein Reiſender
leben zu richten. geſucht, welcher möglichſt ſchon für

ein ähnliches Geſchäft gereiſt hat,
nnoncen aller Art werden prompt und auf den Zuckerfabriken der Pro
und zu Original- Preiſen an alle vinz Sachſen eingeführt iſt.

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt m. geſchlofſ. n.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

hieſigen und auswärtigen Zeitun Gefällige Offerten befördert Ru-
gen befördert durch Barck dolff Mosse in Halle sub

Co. gr. Ulrichsstrasse 47. Chiffre O. J. 830.

Zeugniſſe werden unter M. D.

Ein junger Mann von 17 Jah- oder März anderw. Stellung. Gefl.

ill ich übernimmt, findet bei hohem II. Freitag d. 7. FebruarBekannten will ich Lohn zum 1. April oder ſofort fruh 9 Uhr
r. Baumgartel. Stellung. in der Dölauer Haide, Jagen 65

am Dölauer Felde:
circa 70 m kieferne Kloben, 136 m

Abraum, 70 m Sctockholz, 360
Kiefern mit 350 cbm

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur oben

bemerkten Zeit auf den betreffenden
Schlägen einfinden und von den
näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 30. Jan. 1879.
Königl. Oberförſterei.

Für ein Materialgeſchäft wird
zum 1. April eine tüchtige Verkäu
ferin geſucht. Reflektanten wollen
Adr. unter Ch. W. 1115. Halle
poſtlagernd niederlegen.

Auf dem Riettergute i
bei Cönnern findet zum 1. April
ein junges Mädchen zur Erlernung
der Landwirthſchaft Stellung.

c.



Dekanntmachung.
Albert
ſellſchafter
Vertheilung der Maſſen beendigt.

l den 22. Januar 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die Konkurſe über das Vermögen der offenen Handels- Geſellſchaft
ahn Co. hierſelbſt und der perſönlich haftenden Ge
lbert Zahn und Guſtav Quittenbaum ſind durch

Landwirthſrhaftl. Verein Dölau.
Die III. Hauptverſammlung halten
Sonntag den 9. Februar a, er. Nachm. 3 Uhr

im Haideſchlößchen hierſelbſt ab und erſuchen die geehrten Mit-
glieder um zahlreiche Betheiligung und pünktliches Erſcheinen.

Zur Tagesordnung: Vorträge und
ufnahme von Mitgliedern.

Dölau b/H., am 31. Januar 1879.
J. V. des Vorſtandes Ad. Raensech.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in Folge

des kürzlich erfolgten Hinſcheidens des Cantor emer. Herrn H. G.
Müller in Landsberg unſere von demſelben bisher verwaltete
Agentur für Landsberg und Umgegend an den Kaufmann

Herrn A. Görtelge in Landsberg
übertragen haben.

Magdeburg, den 29. Januar 1879.
Die General Agentur

der Leipziger Feuer Verſicherungs- Anſtalt.

Meubauer PVolgtelt.
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt der

Unterzeichnete

die Leipziger ener Vrrſcherangs-Anſlt,
gegründet im Jahre 1819,

zur Uebernahme von Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar aller Art,
Waaren, Maſchinen und Gegenſtände der Landwirthſchaft zu Prämien,
die hinſichtlich der Billigkeit denen anderer ſoliden Anſtalten nicht nach
ſtehen und bei denen der Verſicherte nie einer Nachzahlung aus
geſetzt iſt. Bei Vorausbezahlung der Prämie auf mehrere Jahre werden
erhebliche Vortheile gewährt.

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft iſt der Unterzeichnete gern
bereit. Bedingungen und Antragformulare werden unentgeltlich ver
abreicht.

A. Görioke,
Agent der Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt

in Landsberg, Reg.Bez. Merſeburg.

Ackerbauschule zu Bacdlerslehben.
Mit Oſtern d. J. beginnt ein neuer 2jähriger Curſus. Aufnahme

finden confirmirte Schüler von 14 17 Jahren. Die jährliche Penſion
für Wohnung, volle Beköſtigung und Unterricht beträgt 400 Mark.
Ausführliche Proſpecte verſendet auf Wunſch gratis der Vorſteher der
Ackerbauſchule Otto Haug, Gutspächter.

D. R. Patent No. 4281.
Zimmermann'se 7

z J rS. 6

V Z. e h rx w. cn e e der wehenW l r k 1J S. 2 e ve

hat Vorder- und Hinter-e

ſteuer, iſt für Rüben, Kartoffeln, Getreide, Oelfrucht u. ſ. w. vort
züglich geeignet, ganz aus Schmiedeeiſen und Stahl, leicht im Gewich,
und bequem in der Handhabung, bällig im Preise. Jm vor
gen Frühjahre über 100 Stück geliefert.

Adreſſen landwirthſchaftlicher Autoritäten als Referenz. Cataloge
gratis und franco.

F. Zäem mmer Co.Halle a/S.
Am 23. Januar d. J. fand der Heiraths-Geſuch.

Fleiſchbeſchauer Seidler hier in Ein Geſchäftsmann, welcher einem
meinem Schweine Trichinen. Ver größeren Geſchäft beitreten will, 27
ſichert hatte ich daſſelbe in der An Jahre alt iſt, ſucht ſich mit einer
haltiſchen TrichinenVerſicherungs Dame aus anſtändiger -Familie, mit
Anſtalt von C. Jrmer in Cö einem disponiblen Vermögen v. 18
then, welche mir heute den vollen bis 20,000 .4 baldigſt zu verhei-
Werth durch ihren Agenten Ernſt rathen. Damen, welche auf dieſes
Raap ausgezahlt hat. Jch fühle reelle Geſuch eingehen wollen, ſind
mich gedrungen, der Verſicherung gebeten, ihre Adreſſe nebſt Photo-
meinen Dank hierdurch auszuſpre- graphie vertrauensvoll unter der
chen und dieſelbe allen Intereſſen Chiffre I. B. 1279 in der An-
ten zu empfehlen. noncen Expedition von Rudolf

Brachwitz, d. 31. Jan. 1879. Mosse. Leipzig, niederlegen zu
Wilh. Richter. wollen. Verſchwiegenheit Ehrenſache.

Offene Stellen

Dank.

Ein tüchtiger Verwalter mit nur
guten Zeugniſſen wird ſofort geſucht.

h erſönliche Vorſtellung i thfür 1 tücht. Kochmamſell ſofort u. wenige ſtellung iſt noth

mehrere zur Saiſon, 2 j. Mädchen Kammergut Niederroßla
zum Erl. der ff. Küche, 2 Kellner
für Bahnhof 15. n. Mts. und ein

ausburſche. 8 finden ſichere undF. A. Petzerling, Töpferplan 4. Kottorude vieljährig bewährte

ülfe bei
Jn meinem Tuch-, Manu Fr. Kreutzer,

factur- und Modewaaren- Lehrer in Roſtock i/ M.
Geſchäft findet Oſtern ein Lehr
ling Stellung.

bei Apolda.

Eine Dame, durch langj. Thätigk.
Hermann Trautmann in d. Fach tüchtig, im Zuſchnei-

den von Wäſche jed. Art. ſ. fin Cöthen.
Oſt. Stell. als Directrice. Off. unt.

cKaiſerlich Deutſche P

Hamburg
Hävre anlaufend.

Herder 19. Februar.
Gellert 26. Februar.

Sueviag 5. Februar.
Frisia 12. Februar.

t Rorussia 7. Februar. Saxonia 21. Februar.

ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.

el l e

Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
und New-York,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.
zwiſchen Hamburg u Weſtindien,

Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas

8 regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats.Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ert eilt er General-Bevollmächtigte

August Bolterza, V. Miller's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 33/34. un e Rolten, Hamburg),

S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

c c c co ſt.

Lessimug 5. März.
Silesia 12. März,

Vandalia 7, März,

en e e S
I! Thymol-Zahnpräparate!!

Das CThymol hat bei gleich vorzüglicher Eigenſchaft als Antiſepti
cum in ſeiner Verwendung zu

Zahnpräparaten
über die Salizylſäure weitaus den Vorrang erhalten da letztere auf
Grund wiſſenſchaftlicher Nachweiſe und gemachten praktiſchen Erfahrungen
bei längerem Gebrauche ſchädlichen Einfluß auf die Zähne zu üben ver-
mag. Die von Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg, vor eini-
gen Jahren eingeführten

Thymol-Zahnpräparate
haben in Folge ihrer eminenten Wirkungen: die Zähne blendend
weiß und das Zahnfleiſch feſt und geſund zu erhalten, ebenſo Bei-
fall gefunden wie die Nachfrage nach Salizyl-Präparaten in gleichem
Maße abgenommen hat.

Thymol-Zahnpulver 1 u. 50 pr. Schachtel.
Thymol-Zahnpasta 50 4 in Zinndoſen.

Thymol-Mundwasseressenz 1,50, 1 u. 50 pr. Gl.
Niederlage in Malie a/S. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.

Klein gehauen Brennholz
in Fuhren frei Haus offerirt

H. Werther, Mötzlicher Weg A.
Leipzig's Decorations- Anſtalt

wie Wilhelm Barthoel, Cesohmackvolle
Belleunnn. Ferornteur des Schütaenhauses, Allgführung.

Schulſtraße Nr. Z, III.
Ausführung von Decorationen jeder Art. Billige Leihpreiſe von

Decorations-Sachen. CotillonAtrappen in größter Auswahl.

Jedes Los ein Treffer! Wernigerode a/Harz.
Sur letzten Ziehung ehe rn arm ſert

der k. k. S öſterr.
16 Jahren in dem mit meiner Pri-
vatTöchterſchule verbundenen Pen-

Staats-Iose!

ſionat aufgenommen werden. Die
ſchöne Umgebung und geſunde Lage
der Stadt macht den Aufenthalt da
ſelbſt ſehr angenehm; auch ſind

welche unbedingt alle
am 1. März 1879

mit Treffer gezogen werden müſſen,
verkaufen wir: Rmark

zum Unterricht an der Schule gute
Kräfte aus der Stadt herangezogen.

Näheres durch die Proſpekte.
Auguſte Gähde.

n Dev 2523 Ein Paſtor einer kleinen Stadt
1 Halbes v. Vünſtel 200 des Regbez. Merſeb. ſucht zur Er
1 Viertel dto. 105 ziehungmit ſeinem gleichaltrig. Sohn
1 Zehntel dto. 442) zur Vorbereitung auf d. Gymna-1 wanziget. dto. I ſium einen Knaben von ea. 9 Jah-
Haupttreffer 315,000 H.

630.000 Rmu.
Nieten exiſtiren bei dieſen Loſen

ren 1. April 1879. Penſion billig.
Adr. an Ed. Stückrath in der

nicht, jedes Los muß einen Treffer Exp. d. Ztg. sub H. S. 21.machen, und gelangen auch die kleinſten r Ztg

Auction.
Dienstag d. A. Februar

c. Vormittag 11 Uhr verſtei
gere ich Merſeburgerſtraße 15:
1 ſteh. Dampfmaſchine mit Röhren-
keſſel und 1 Balancirmaſchine (12
Pferdekraft.)
W. EISte, ger. Auct.-Comm.

Leipzigerſtraße 103
iſt die I. Etage per 1. April zu ver
miethen. Auskunft ertheilt

Cl. Gröhe.
HKalle, Stadtschützenhaus.
Sonnabend den 1. Februar 1879

Abends 8 Ubr

I. Concertdes Orchestermusik-Vereins,
Beethoven, Symphonie Es

(Eroica). Schubert, Entr'act
aus „„Rosamunde“. Mozart,
Octett für Blasinstrumente,
Medelssohn, Ouv. „Hebriden“.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Nach Gottes unerforſchlichem Rath
ſchluß endete geſtern Abend 8 Uhr
ein ſanfter Tod das raſtlos thätige
Leben unſeres vielgeliebten Gatten,
Vaters und Schwiegervaters, des
Kaufmann Moritz Helmbold,
im 57ſten Lebensjahre.

Dies zeigen allen Freunden mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag

n 9 Uhr vom Trauerhauſe aus
att.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der herz

lichen Liebe und Theilnahme beim
Begräbniſſe meines mir ſo plötzlich
entriſſenen Mannes des Fuhrherrn
Guſtav Boeck, insbeſondere Hrn.
Superintendent Urtel für die troſt
reichen Worte am Grabe, ſagen
wir hiermit Lunſern tiefgefühlten
Dank.

Giebichenſtein,
den 30. Januar 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

W„JmCxW„--22Treffer ohne jeden Abzug zur Aus-
zahlung. Die Provinz Sachsen hat durch den heute nach nur eintägigem

Unſer Wiener Haus, deſſen
Augenmerk jetzt allein auf den Umſatz
dieſer Loſe gerichtet iſt, befindet ſich
dadurch in der günſtigen Lage Original 8
Loſe auch für Bankiers billigſt be-
rechnen zu können.

NVITRAI Co.
Wien und Budapeſt
Kärntnerstr. Waitznergasse.

Krankenlager erfolgten Tod des Geheimen Sanitätsrathes Pro-
fessor Dr. Köppe, Director der Provinzial Irren- Anstalt zu
Rittergut Altscherbitz bei Schkeuditz, einen sehr
schmerzlichen Verlust erlitten. Mit ausgezeichneten Eigen-
schaften für seinen schweren ärztlichen Beruf, wie für die Ver-
waltung eines grossen Institutes ausgeprüft, hat er sich mit uner-
müdlichem Eifer und unter Aufbietung aller Kräfte der neuen
Schöpfung der Altscherbitzer Anstalt hingegeben. Es hat
ihm nicht beschieden sein sollen, die dem Abschluss nahe Vollen-
dung dieses Werkes zu erleben und wir beklagen den Tod eines
Mannes, der in der Vielseitigkeit seiner Begabung und in seiner
aufopfernden rastlosen Thätigkeit schwer zu ersetzen ist, dessen

Hotel Stadt Berlin.
Meine freundlichen Restaura-

tionslokalitäten halte bestens em-
pfohlen. Vorzügliches Lager-
u. Culmbacher Bier. Reich-
haltige Speisekarte zu jeder
Tageszeit. Mittagstisch im Abon-
nement 6*/, Thlr. 2 franz Bil-
lards à Stunde 40 Pfg.

Achtungsvoll

A. Henne.
Gasthof „Zum Salzsee“

in Oberröblingen.
Dienstag den 4. Februar

ehrenhafte Denkweise und persönliche Liebenswürdigkeit ihm ein
e n anerkennendes, sondern auch freundliches Andenken
sichert.

Merseburg, den 30. Januar 1879.
Der Vorsitzende des Provinzial-Ausschusses

von Krosiglk.
Der Landes- Director

Graf von Wintzingerode.
Die Unterzeichneten erfüllen hierdurch die traurige Pflicht,

das nach Kurzem Krankenlager am 30. Januar a. C.
7 Uhr erfolgte Ableben des Directors der Provinzial-Irren-
Anatslten zu Nietleben und Rittergut Alt-Scherbitz, Gehei-
men Sanitäts-Rathes Prof. Dr. Köppe ergebenst anzuzeigen.

Seine ausgezeichneten Eigenschaften als Mensch, wie als
Arzt, seine un vorzüglichen Verdienste um die Wissenschaft, seine
aufopfernde Hingebung und Pflichttreue für seinen Beruf, durch
die er uns Allen ein würdiges Vorbild war, wahren ihm in unsConcert und Ball,

ansgeſ von den Dölauer
Berghautboiſten,

Anfang Abends 7 Uhr,Blasebälge „Wäſche“ poſtlag. Hauptpoſtgr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr. Dresden. wozu ergebenſt einladet Kertſcher.

ein ehrendes Angedenken.
Die Beerdigung findet Montag den 3. Februar Vormittag

zwischen 1I1 u. 12 Uhr auf Rittergut Alt-Scherbitz statt.
Die Beamten der Provinzial- Irren- Anstalten

zu Nietleben und Rättergut Alt-Scherbiätz.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

o
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